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Zur Biologie und Chemie der Sexualhormone!. 


Von BERNHARD ZONDEK, Berlin. 


Die Lehre von der inneren Sekretion, die jahre- 
lang ein Tummelplatz spekulativer Theorien und 
Hypothesen hat erst zu bedeutsamen Er 
gebnissen geführt, als man für jedes Sekretions 


war, 


produkt einer Drüse ein exaktes, spezifisches Test 
objekt gefunden hatte 
nicht 


So wäre die Darstellung des 
möglich 
Reaktion, so 
dem Gebiete 
erzielt 
den 
PAPANICOLAOI 
ALLEN und 
den Allen-Doisy-Test 
ihn als bekannt voraussetzen darf 
man eine Maus oder Ratte, so hört deı 
auf. Die Scheidenschleimhaut be- 
sich im Stadium der funktionellen Ruhe, 
die Schleimzellen ihr Schleimsekret ab 
sondern. Fiihrt man dem kastrierten Nagetier das 
im Follikel produzierte Hormon 
wird Nagetier wieder östrisch. Die 
Scheidenschleimhaut baut sich unter Verhornung 
der obersten Zellagen auf. Auf der Höhe der Brunst 
stoBen sich die Hornlamellen als kernlose, schollige 
Gebilde massenhaft ins Scheidenlumen ab, so daß 
der Scheidenabstrich reine Schollen- 
Ein Scheidenabstrich genügt und 
um uns über den 
orientieren, um 
vorliegt 


Insulins gewesen ohne die hypo 
auch der Fort 


Sexual 


glykamische ware 
schritt 


hormons 


auf des weiblichen 

nicht 

die 
und 


besonders 


Oestrus 
Forschern 
Ev ANS 


worden ohne die 


reaktion, wir amerikanischen 
STOCKARD 
und 
Ich 


gehen, da ich 
Kastriert 


und 
verdanken 


LONG 
Doısy 
nur kurz ein 


will auf 


Brunstzyklus 
findet 
wobei 
des Ovariums 


zu, So das 


das sog. 
stadium zeigt. 
das Wesentliche 
Funktionszustand zu 
zu zeigen, ob eine Hormonwirkung 
nicht Diejenige Hormonmenge, die 
reicht, um bei einer kastrierten Maus oder 

das Schleimsekret in Schollensekret 

zuführen, nennt man ı Mäuse- oder Ratteneinheit 
Wenn diese Definition auch einfach klingt, so hat 
die Standardisierung doch ihre erheblichen Schwie- 


das ist 
jeweiligen 


aus- 
Ratte 
über 


oder 


das 


rigkeiten, wie dies bei eine! biologisc hen Methodik 
nicht verwunderlich ist. So spielt die Art 
Lösungsmittels (Öl, Wasser), der Zeitintervall bei 
eine nicht unerhebliche Rolle 
kristallinischen Darstellung 
die Hormon 


des 


den Injektionen usw 
Nachdem wir seit deı 
Hormons (BUTENANDT, Dolsy) 
einheit durch können, 
die Verhältnisse Vor kurzem 
Standardisierungskommission des Völkeı 


Einheit des Follikelhormons ge 


des 
erfassen sind 


geklärt 


das Gewicht 
wesentlich 
hat die 
bundes 0,1 y als ı 
wählt 

\llen-Doisy-Test 
der Implantation körperfremden Gewebes konnt: 


Durch Kombination des mit 


in Gemeinschaft mit BUTENAND1 
Naturforscher-Versamm 


Referat 


der Deutschen 


September 1932 in Mainz 


ich seiner Zeit in Gemeinschaft mit ASCHHEIM — 
über die Lokalisation und Produktion des Hormons 
im menschlichen Ovarium Aufschluß erhalten. 
Das Hormon befindet sich nicht im Keimepithel, 
nicht im Struma des Ovariums, wohl aber kann 
follikulären Apparat nach- 
Die Thecazelle ist an der 
Hormons beteiligt, auf die 
Bedeutung deı interstitiellen 
Nach dem Follikelsprung finden 
Corpus luteum des 
nicht oder 


es regelmäßig im 
gewiesen werden 


Produktion des was 
funktionelle 
Zellen 


wir das 


sog. 
hinweist 
Hormon auch im 
während es im tierischen 
sehi Mengen nachweisbar ist. 
anatomisch-biologischen Untersuchungen 
wurden die Grundlage unserer chemischen Studien, 
da erstere uns gezeigt hatten, daB die im Follikel- 
apparat vorhandenen Fettkörper nur die Träger 
Hormons sind, aus denen das Hormon frei- 
kann. 1925 konnte ich in 
meinschaft mit BRAHN — ferner LAQUEUR sowie 
LoEwı die Darstellung Hormons in 
wäßriger Lösung beschreiben, wodurch das Hormon 
dem klinischen Gebrauch! zugänglich gemacht 
wurde. 
Das im Ovarium produzierte Follikelhormon ist 
im Blute in einer Konzentration bis etwa 30 ME 
pro Liter nachweisbar. Die Hormonkonzentration 
ist in der prämenstruellen Phase am höchsten, 
um mit Beginn der Menstruation stark abzufallen. 
Im Menstrualblut findet man 7mal soviel Hormon 
wie im Gesamtblut (R.T. FRANK und GoLDp- 
BERGER). Hormon wird in relativ großen 
Mengen im Harn und in den Fäces ausgeschieden. 
Wie SIEBKE gezeigt hat, ist die Exkretion im Harn 
im Intermenstruum, am 10. und 11. Tage vor der 
Menstruation, am höchsten. Die Gesamtaus- 
scheidung während menstruellen Zyklus 
beträgt bei gesunden Frauen je 1350 ME im Harn 
und in den Fäces (SIEBKE). Eine stark erhöhte 
Hormonproduktion tritt, wie ASCHHEIM und ich 
zeigen konnten, in der Gravidität auf. 3ei der 
Schwangeren ist die Hormonkonzentration im Blut 
um das 2ofache gesteigert, sie beträgt 600 ME pro 
Liter. Diese starke Hormonsteigerung fand sich im 
Fierreich nur beim Affen und (s. S. 35) bei den Equi- 


Menschen, 
nur in geringen 


Diese 


des 


gemacht werden Ge- 


des 


Das 


eines 


in Analogie zum Insulin 
follicularen Apparat 
Von anderen Autoren sind 
Bezeichnungen eingeführt (Feminin, 
Thelykinin, Theelin, Progynon, Hogival, 
Fülle der Namen muß verwirrend wirken, 
Produkt bezeichnen. Wir werden 


! Ich habe das Hormon 


nach dem Entstehungsort im 


Folliculin‘‘ genannt 
ındere worden 
Menformon 

Oestrin Die 


la sie alle das gleiche 


n den vorliegenden Referaten das Hormon nach seinem 


Entstehungsort als ‚Follikelhormon‘‘ bezeichnen 
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den (Pferd, Esel, Zebra), während bei anderen Säuge 
tieren ein derartiger Befund nicht erhoben werden 
konnte. In der Schwangerschaft spielt die Placenta 
als Drüse mit innerer Sekretion (HALBAN) eine 
besondere Rolle Es ist sicher, daß die Placenta 
aktiv an der Produktion des Follikelhormons be 
teiligt ist Nach meinen vergleichenden Unter- 
suchungen enthält die Pferdeplacenta etwa die 
gleichen Hormonmengen wie die der Menschen, 
hingegen ist z. B. die Kuhplacenta wesentlich 
ärmer an Folliculin (etwa 23%) 

Welche biologischen Effekte können wir mit 
dem Follikelhormon auslösen ? 

1. Das infantile Tier wird vorzeitig zur Brunst 
gebracht. Einmalige Zufuhr von Hormon bewirkt 
nur eine einmalige Brunst, dann tritt wieder deı 
infantile Zustand ein. Dauerzufuhr bewirkt Daueı 
brunst In der Uterusschleimhaut bewirkt das 
Follikelhormon die erste Phase der generativen 
Funktion, d.h. die Proliferation, den Aufbau det 
Uterusschleimhaut 

2. Neben dieser generativen Wirkung hat das 
Hormon, um mit SCHRÖDER zu reden, eine vege 
tative Funktion, es steigert das Wachstum des 
Uterus und bereitet so das muskulöse Organ des 
Uterus vor zur Brutstätte für das befruchtete Ei 

3. Das senile Tier können wir durch Follikel 
hormon wieder zu neuem Sexualleben erwecken, 
so daß die Brunst wieder rhythmisch auftritt 
wobei der Impuls, wie wir später sehen werden, 
über den Vorderlappen der Hypophyse geht 

4. Die Brustdrüse wird zur Funktion angeregt 
womit ein Einfluß des Hormons auf die sekundären 


Geschlechtscharaktere bewiesen ist 


> Das Hormon, das auch im männlichen 
Organismus gefunden wird, löst hier eine merk 
würdige Reaktion aus Es wirkt antimasculin 
so daß die Hoden im Wachstum zurückbleiben 
Vielleicht hat das Follikelhormon im männlichen 
Organismu bei der bisexuellen Anlage des 


Menschetr en Zweck, das Wachstum der mann 


lichen Geschlechtsdriise zu regulieren 


Wie eingangs erwähnt, ist der Fortschritt det 


letzten to Jahre durch die Brunstreaktion erzielt 
worden Ist der Allen-Doisv-Test hormonspezi 
fisch In den letzten Jahren sind Zweifel auf 
getaucht, da man aus verschiedenartigstem Mate 
rial hat Stoffe extrahieren können, die den Oestrus 
beim kastrierten Nagetier auslösen Daß das 
weibliche Sexualhormon, wie LAOUEUI DOHRN, 
Hırsch gezeigt haben auch im männlichen 
Organismu vorkommt Blut Harn Hoden) 
darf bei der bisexuellen Anlage des Menschen 
nicht wundernehmen, zumal das männliche Sexual 
hormon auch im weiblichen Organismus nach 
weisbar ist Wie andere Hormone, z. B. Insulin 
hat man Follikelhormon auch in Pflanzen! ge 
Wie aus dem Referat von BUTENANDT hervorgel 
ist jetzt im Göttinger Laboratorium der Nachweis 
selungen, daß das aus Pflanzen kristallinisch herg« 


emische Eigenschaften zei 


hemie der Sexualhormone Die Natur- 
wissenschaften 


funden, und zwar in Pflanzenblüten, ferner in 
Kartoffeln, Rüben, Hefe u.a. (LoEwE, Lanai 
und SPOHR, FAURE, DoHRN, POLL und BLOTE- 
VOGEL). Daß das in den Pflanzen vorhandene 
Sexualhormon die Jahrtausende überstehen kann, 
geht aus den Untersuchungen von ASCHHEIM hervor, 
der das Hormon auch in Bitumen hat nachweisen 
kénnen. In den Pflanzen diirfte das Hormon nicht 
die differenzierte Wirkung haben wie beim Tier, 
sondern hier eher die Rolle eines Wachstums- 
vitamins spielen, wobei auf die Untersuchungen 
von SCHOELLER hingewiesen sei, der das Bliihen 
der Pflanzen durch Follikelhormon beschleunigen 
konnte. Selbst in einzelligen Lebewesen (BAUER, 
SCHWERDTFEGER) sowie in Bakterienkulturen (SIL- 
BERSTEIN, MOLNAR und ENGEL) ist das Hormon 
gefunden worden 

Lupwic und Ries haben mit Aphrodisiacis, 
und zwar mit Yohimbin und Cantharidin, mit 
chemisch von den Sexualhormonen vollkommen 
verschiedenen Körpern, die Brunstreaktion aus- 
lösen können. Ich habe mich im letzten Jahr mit 
dieser Frage eingehend beschäftigt, aber diese 
Befunde nicht bestätigen können. STERN, der 
im Laboratorium von Frury mit Cantharidin 
positive Ergebnisse erzielte, hat in dem meiner 
Klinik angeschlossenen Laboratorium die positiven 
Befunden nicht wiederholen können. Daher ist 
die Annahme berechtigt, daß dem Cantharidin, 
und zwar nur in einzelnen Fabrikationsprodukten, 
weibliches Sexualhormon beigemengt ist, zumal 
wir wissen, daß Cantharidin bei der spanischen 
Fliege nur in den Generationsorganen vorkommt 
Vor einigen Jahren hat GsELL-BussE mit Natrium 
taurochlorat die Oestrusreaktion auslösen können 
Auch hierbei konnte ich zeigen, daß es sich nut 
um Hormonbeimengungen aus der Galle handelt, 
die nur in einem Fabrikationsprodukt vorhanden 
waren, während sie in demselben Produkt anderer 
Provenienz nicht nachweisbar waren Die bis 
herigen Befunde berechtigen meines Erachtens 
nicht, die Spezifität des Allen-Doisy-Tests in 
Zweifel zu ziehen. Nur eine Ausnahme sei erwähnt 
Ernährt man Nagetiere Vitamin A-frei die 
so trıtt, 
wie Evans gezeigt hat und ich bestätigen kann, 
an der Scheide ein Aufbau der Scheidenschleimhaut 
mit Verhornung der obersten Zellagen auf, so daß 
man im Scheidenabstrich das reine Schollen- 
sekret findet. Der Scheidenaufbau tritt auch am 
kastrierten Nagetier auf, ist also nur vom Vitamin A- 
Mangel, nicht von der Ovarialfunktion abhängig 
Vitamin A-Mangel führt aber nicht nur an deı 
Scheide, sondern allgemein an Schleimhäuten zu 
einer Zellmetaplasie (WOLBACH), wobei die Scheide 
in der ihr eigenen, mit der Brunst identischen Art 
reagiert. Es handelt sich also nicht um eine durch 


anderen Vitamine spielen keine Rolle 


wie das im menschlichen und tierischen Organismus 
vorkommende Follikelhormon. Die aus pflanzlichem 
Material gewonnenen Stoffe müssen daher die Oestrus 


reaktion auslösen! 
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Vitamin A-Mangel bedingte Veränderung im Hor- 
monhaushalt, sondern nur um eine Scheidenreak- 
tion, die sowohl durch Fehlen von Vitamin A wie 
durch Zufuhr von Follikelhormon bedingt ist. Die 
durch Vitamin A-Mangel ausgelöste Scheidenreak- 
tion kommt aber praktisch als Fehlerquelle für die 
Hormonstudien nicht in Frage, da Vitamin A bei 
der gewöhnlichen Ernährung der Nagetiere zu! 
Genüge vorhanden ist 

Als Ausgangsmaterial zur Darstellung des 
Follikelhormons spielen die pflanzlichen Produkte 
Ausbeute keine Rolle. Abeı 
auch das Ovarium selbst, insbesondere der Follikel- 
saft, ist als 


wegen der geringen 


Hormonquelle aufgegeben worden, 


nachdem ASCHHEIM und ich festgestellt hatten, 
daß in der Schwangerschaft eine starke Uber 
produktion des Hormons einsetzt. Der Körpeı 


ist bestrebt, sich des in der Schwangerschaft im 
Übermaß produzierten, aber für das Schwanger 
schaftsprodukt nicht verwendeten Hormons durch 
den Harn zu eliminieren, so daß wir das Hormon 
im Harn bereits in wäßriger, eiweißfreier Lösung 
in Mengen von durchschnittlich 10000 Einheiten 
pro Liter finden. Der menschliche Schwangeren 
harn, der in geburtshilflichen Kliniken gesammelt 
wurde, hat aber seine Bedeutung als Ausgangs 
material für das Hormon verloren, nachdem ich 
festgestellt hatte, daß die größten 
Hormonmengen im Harn trächtiger Pferde sowie 
Zebra) eliminiert 


fand ich mindestens die 


vor 2 Jahren 


ler anderen Equiden (Esel, 
Pferdeharn 


ıofache bis zur 


werden. Im 
Hormonmenge 
wie im Menschenharn, durchschnittlich 100000 ME 
noch viel mehr, sogar bis zu ı Million 
Stute scheidet 
Follikel 
hormon aus, so daß wir von einem Tier soviel Hor- 
mon erhalten können wie von 


roofachen 


häufig abeı 
Eine einzige 
Gravidität 


Einheiten pro Lite 
wahrend det 250000000 ME 
Patientinnen 
einer geburtshilflichen Klinik. Der von einer Stute 
während der Trächtigkeit eliminierte Harn genügt 


1500 


um 30 g kristallisiertes Follikelhormon zu gewinnen. 
\uf dem direkten Nachweis der stark erhöhten Aus 
scheidung des Follikelhormons beruht die von mit 
angegebene Trächtigkeitsdiagnose beim Pferd, diein 
der Berliner Tierärztlichen Hochschule (SCHAEPER 
bestätigt wurde. Auf der Titration der steigenden 
Hormonausscheidung im Harn trächtiger Stuten 
Küst und GRAWERT beschrieben: 
Tatsache 


basiert die von 


Reaktion. Biologisch interessant ist die 


daß wir diese großen Hormonmengen nur bei den 
Equiden finden, nicht aber bei anderen Säuge 
tieren, die, wie z. B. das Schwein, die gleichartige 
epitheliochoriale Placentation haben Diese Be 


obachtung zeigt uns, daB der Hormonhaushalt bei 


len verschiedenen Tieren ein ganz verschiedene! 
daß man in der 
Schlußfolgerungen bei 

muß 


Verallgemeinerung von 


ist, so 
hormonalen Problemen 


sehr vorsichtig sein 


Das Follikelhormon ist nicht las einzige 
Hormon, das im Ovarium produziert wird. Nach 
ier Follikelreifung und dem Follikelsprung wan 


lelt sich der Follikel in den gelben Körper um, deı 
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wie schon FRANKEL gezeigt hat, eine Drüse mit 
besonderer Funktion ist. Diese Anschauung wurde 
1929 durch CoRNER und ALLEN erhärtet, denen es 
gelang, aus dem Corpus luteum ein spezifisches Hor- 
mon darzustellen, das sich sowohl chemisch — durch 
Alkalienempfindlichkeit wie vor allem 
biologisch vom Follikelhormon in charakteri- 
stischer Weise unterscheidet. Das Corpus luteum- 
Hormon, den Entdeckern ‚‚Progestin‘‘ ge- 
nannt, hat keine östrogene Wirkung. Während 
das Folliculin den Aufbau der Uterusschleimhaut, 
die Proliferation, bewirkt, wird durch Progestin 
die Umwandlung der aufgebauten Schleimhaut in 
die funktionierende Schleimhaut herbeigeführt 
Beide Ovarialhormone müssen zusammen- 
wirken, um die weibliche Sexualfunktion zu vollen- 
den, um die Uterusschleimhaut anatomisch und 
funktionell vorzubereiten zur Einnistung des 
Eies Das Gelbkörperhormon hat 
außerdem die Funktion, das Wachstum des 
jungen befruchteten Eies zu sichern. Das Fol 
likelhormon ist Hormon der Aufbau-, 
d.h.der Proliferationsphase, das Gelbkörperhor- 
mon ist das Hormon der Funktionsphase, der 
und Schwanger- 


seine 


von 


also 


befruchteten 


also das 


Schwangerschaftsvorbereitung 
schaftsfürsorge 

Injiziert man, wie vorher auseinandergesetzt, 
einem infantilen Tier Follikelhormon, so wird das 
\ls wir die Ovarien dieser künstlich in 
sexuelle Frühreife gebrachten Tiere untersuchten, 
mußten wir zu unserem Erstaunen feststellen, daß 
lie Ovarien selbst durch Follikelhormon gar nicht 
beeinflußt werden. Der Impuls für die Ovarial- 
funktion mußte also außerhalb des Ovariums ge 
sucht Implantiert man, wie ich es 1925 
in Gemeinschaft mit 


lier brünstig 


werden 
ÄSCHHEIM getan habe, einem 
Stückchen Hypophysen- 
der Hinterlappen sowie die anderen 


infantilen Tie ein 
vorderlappen 
von Mensch 
aus einem männlichen oder weiblichen, 
aus einem jugendlichen oder alternden Organismus, 
so gehen in den nächsten 


endokrinen Drüsen sind unwirksam 
oder Tier 


100 Stunden ungeheure 
Veränderungen im Generationsapparat des infan 
tilen infantile Tier 

Ich habe vorhin auseinandergesetzt, 
durch Follikelhormon die Brunst am 
lier kann. Jetzt sage ich 
dasselbe vom Hypophysenvorderlappen, d.h. vom 
Hormon des Hypophysenvorderlappens Besteht 
nun zwischen diesen beiden Hormonen ein Unter 
schied? Ein ganz spezifischer. Das Vorderlappen- 
hormon wirkt niemals in einem kastrierten Orga- 
dem Wege 


Einzelheiten 


Tieres vor sich Das wird 
sexuell reif 
daß 


infantilen 


man 


auslösen 


nismus, es wirkt nur auf über das 


Ovarium Ohne auf einzugehen, 


möchte ich die Schlußfolgerungen vortragen, die 
wir aus diesen Hypophysenversuchen gezogen 
haben Det Hypophysenvorderlappen ist der 


Motor der Sexualfunktion, die Hypophysenvorder- 


lappenhormone sind die übergeordneten, allge- 


meinen und geschlechtsunspezifischen Sexual- 
hormon« Die Hypophysenvorderlappenhormone 
sind das Primäre, die Sexualhormone das Sekun 


* 
) 
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dare. Nach Zufuhr von Vorderlappen lésen wir am 
infantilen Sexualapparat 3 morphologisch genau 
charakterisierte und makroskopisch leicht erkenn 
bare Reaktionen aus, und zwar: HVR I: Follikel- 
Ovulation, Brunst HVRII Massen 
erweiterte Follikel (Blutpunkte) 
Luteinisierung, echte Corpora lutea 
Das praktisch Wichtige 
der 3 Reaktionen ist die Tatsache, daß wir sie als 
Testobjekt zum Nachweis der Vorder- 
lappenhormone benutzen konnten (Zondek-Asch 


reifung, 
blutungen in 
und HVR III 


und Corpora lutea atretica 
exaktes 


heim-Test), wodurch es möglich war, die Bedeutung 
der HVH für den Organismus zu studieren 

Mit Hilfe dieses restobjektes ist mir die Dar 
stellung des Vorderlappenhormons gelungen, das 
ich als ,,Prolan“ In der letzten 
Zeit ist dis worden, ob das im 
Vorderlappen produzierte und im Schwangerenharn 


bezeichnet habe 
Frage diskutiert 


ausgeschiedene gonadotrope Hormon, die biologisch 
in gleicher Weise die HVR I—III auslösen, mit 
einander identisch sind. Während Evans an der 
hypophysektomierten Ratte mit dem aus Vordeı 
lappen dargestellten Hormon viel stärkere Effekte 
konnte als mit dem aus 
gewonnenen Prolan, fanden 
Hitt und PARKES am Kaninchen sowie FREUD an 
der hypophysektomierten Ratte keine Unter 
Prolan aus verschiedenem Aus- 
Sehr interessant ist die Fest- 
stellung von Evans, daß man durch das Wachs- 
tumshormon der Hypophyse die Prolanwirkung 
verstärken könne, was auf eine innere Beziehung 
der beiden Hormone zueinander hinweist. Man 
wird die Beantwortung der Frage, ob das im 
Schwangerenharn und im Hypo- 
physenvorderlappen produzierte Prolan chemisch 
miteinander identisch sind, bis zur kristallinischen 
Darstellung zurückstellen müssen. Ich konnte das 
Prolan in Reinheit darstellen, so 
daß das Hormon schon seit langer Zeit klinisch 
angewandt wird. Im letzten Jahr bin ich in 
Gemeinschaft mit SCHEIBLER und KRABBE in der 
Reinigung des Prolans wesentlich weitergekommen 
Der Fortschritt inder Chemie des Prolans ist deshalb 
schwierig, weil das Hormon im Gegensatz z. B. 
Follikelhormon ein empfindlicher 
der, um ein Beispiel zu erwähnen, 
zerstört wird. Das Prolan ist, 


am Ovarium auslösen 


Schwangerenharn 


schiede zwischen 
gangsmaterial 


ausgeschiedene 


ausreichender 


zum sehr 
Körper ist, 
schon bei 60 — 70 
wie wir auf Grund unserer biologischen Versuche 
annehmen einheitlicher Körper, 
sondern zwei verschiedenen Stoffen, 
dem Follikelreifungshormon (Hormon A) und dem 
Die Annahme 


müssen, kein 


besteht aus 


Luteinisierungshormon (Hormon B 


von der Dualitat der Prolane, die endgültig erst 
durch die chemische Analyse wird beantwortet 
werden können (Isomerie?, Umwandlung?, macht 
uns verständlich, daß im Ovarium zwei Sexual- 


hormone produziert werden, das Hormon des 


Follikels und des Corpus luteum Demnach 
wäre das Follikelreifungshormon des Vorder- 
alppens (HVH-A) das übergeordnete Sexual- 
hormon, das durch das Follikelhormon die Pro 
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liferationsphase auslöst, hingegen das Luteini- 
sierungshormon des Vorderlappens (HVH-B) das 
übergeordnete Sexualhormen, das durch Progestin 
die Sekretionsphase im weiblichen Sexualapparat 
bedingt und gleichzeitig für die Erhaltung des 
befruchteten Eies sorgt. 

Das Prolan wirkt auch auf den männlichen 


Sexualapparat, hier aber wie wir in Überein 
stimmung mit P. E. SmıtH# STEINACH und Kun, 
Borst, DÖDERLEIN, GOSTIMIROVIC, E. J. Kraus 


u.a. festgestellt haben, in nicht so eindeutiger Weise 
wie auf die weiblichen Genitalorgane Wohl 
können wir durch Prolan eine gewisse Vergrößerung 
der Hoden und starke Wachstumssteigerung der 
Prostata und besonders der Samenblasen erzeugen, 
wohl kommt es auch zur Anregung der Spermato- 
genese des infantilen Tieres, es gelingt aber nicht, 
eine vorzeitige volle Spermienreifung zu erzielen 
Bei Anwendung von hohen Prolandosen kann die 
Wachstumszunahme der Hoden gesteigert werden, 
die aber auf Hypertrophie des Zwischengewebes, 
nicht auf Zunahme des generativen Gewebes zu- 
rückzuführen ist. Die Wirkung des Prolans auf 
den männlichen Sexualapparat geht ebenso wie 
beim Ovarium auf dem Wege über die Sexual- 
drüse. Das Prolan ist beim kastrierten Bock 
unwirksam. Auf Grund der in Gemeinschaft mit 
ausgeführten Untersuchungen möchte 
ich annehmen, daß das Follikelreifungshormon 
des Vorderlappens (Hormon A) den generativen 
Apparat, das Luteinisierungshormon (HVH-B) 
den interstitiellen Apparat und die Nebenorgane 
beeinflußt 

Unsere Auffassung vom Hypophysenvorder- 
lappen als Motor der Sexualfunktion ist nicht un- 
widersprochen geblieben. Man hat das reifende Ei 
in den Mittelpunkt des Generationsgeschehens 
gestellt, ferner dem Corpus luteum eine dirigierende 
Rolle zugesprochen. Zweifellos wird der Hypo 
physenvorderlappen, wie ich schon in meinem 
Buche auseinandergesetzt habe, auch durch die 
Ovarialhormone beeinflußt, so daß das Follikel 
hormon auch als Treiber und Hemmer der Vorder- 
lappenhormone wirken kann. Bei der gegenseitigen 
Abhängigkeit der endokrinen Drüsen, bei der 
feinen Abstimmung der von den Drüsen gelieferten 
chemischen Produkte dürften wir uns nicht wundern, 
daß die gegenseitigen Beziehungen der Drüsen sehı 
verschiedenartig und innig sind. Der Motor der 
Sexualfunktion kann, wie ich mich ausgedrückt 
habe, durch den selbst produzierten Stoff reguliert 
werden Interessant ist die Anschauung von 
HOHLWEG und JUNKMANN, die auf Grund ihrer 
Versuche ein cerebrales Sexualzentrum annehmen, 
das bei Verminderung bzw. Erhöhung des Follikel- 
hormonspiegels auf die Prolanproduktion deı 
Hypophyse anregend bzw. hemmend wirkt. Die 
Tatsache bleibt bestehen, daß der Hyp - 
physenvorderlappen den überragenden Einfluß 
im Sexualgeschehen ausübt, daß die Vorderlappen- 
hormone die übergeordneten Sexualhormone sind 
Das geht u.a. aus folgenden Versuchen hervor: 


BOETERS 


aber 
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Entfernt man den Hypophysenvorderlappen, so 
hört das funktionelle Leben der Sexualdrüse auf. 


Ohne Vorderlappen keine Eireifung, keine Be- 
fruchtung. Nach Entfernung des Vorderlappens 
fod des bereits befruchteten Eies! Entfernt 


man aber die Sexualdrüse, so lebt der Vorderlappen 

nicht nur funktionell weiter, sondern es setzt sogaı 

eine Überproduktion von Prolan ein (s. S. 38). 
Wir können durch Prolan alle 


Generationsgeschehens auslösen 


des 


Phasen 


In den früheren 


Versuchen haben wir gezeigt, daß man durch 
Prolan den Follikel zur Reife und zum Sprung 
bringen kann, so daß die Eier durch die Tuben 


Darüber hinaus ist es mi 


BoE1 


in den Uterus wandern 


in Gemeinschaft mit Rs gelungen, das 


durch Prolan zur Reifung gebrachte Ei des infan 


tilen Tieres zu befruchten, also eine Gravidität 
im infantilen Organismus zu ermöglichen und 
damit den Höhepunkt der weiblichen Genital 


Erwähnt sei, daß in deı 
Anregung Ver- 
sind, um die auf 


Sterilität der 


funktion zu erreichen 
deutschen Landwirtschaft auf mein« 
unternommen ovarieller 
[rägheit beruhende 


Prolan zu bekämpfen 


suche 
Rinder durch 
und daß die Erfolge durch 
sind. Die genannten experi 
mentell begründeten Tatsachen sprechen meines Eı 


aus bemerkenswert 


achtens für unsere Auffassung vom Hypophysen- 
vorderlappen als übergeordneter Sexualdriise 
Wir können heute schon mit einiger Sicherheit 
die Ursprungsstätte des Prolans im Vorderlappen 
Das Prolan aus folgenden 
Befunden hervorgeht, von den basophilen Zellen 
produziert Hypophysenhinter- 
lappen von Mensch und Rind infantilen Mäusen 
Hierbei konnte mit der Kuppe des Hinterlappens 
von Mensch und Tier keine Wirkung im Sinne deı 
HVR I—III erzielt werden. Hingegen zeigte sich 
daß Stück menschlichen Hinterlappens 
das an den Vorderlappen grenzt, Prolan enthält 
während der entsprechende Teil des Hinterlappens 
Rind frei von Hormon ist. Wie BERBLINGER 
hat, gehen in den Hinter- 
lappen, nicht aber in den Hinterlappen des Rindes, 
dem 
lediglich aus basophilen Zellen bestehen 
daher annehmen 
Zellen im menschlichen 
produzieren. Evans und 
LINGER, Grund 
ebenfalls zu dem 
basophile n Zelle n des Vorde rlappe ns die 
produzenten sind, während E. ] 
keit im wesentlichen sinophilen Zellen zu 
spricht. 
Das vorhin geschilderte Testobjekt zum Nach 
weis der Prolane, die HVR II und III, bildet di 
diagnostischen Methode 
gerschaftsreaktio1 
\SCHHEIM 
rschaftsreaktion nicht näheı 


lokalisieren wird, wie 


Ich implantierte 


das des 


vom 
gezeigt menschlichen 


Zellstrange aus Vorderlappen hinein, di 
Man wird 
müssen, daß die basophilen 
Prolan 
ferner BERB 


Versuchs 


Hinterlappen 
SIMPSON 


kamen auf anderer 


anordnung Ergebnis, daß die 
KRAUS diese Fi 


den e 


Grundlage und 


zwar deı 


einer 
hormonalen Schwan 
Harn. Ich 


ZONDEKsche Schwang« 


aus dem brauche auf die 


einzugehen, da ich sie als bekannt 
larf Wir 


voraussetzen 


können die menschliche Schwanger- 


Chemie der 
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nach Ausbleiben der Men- 
diagnostizieren. Wie die Nachunter- 
der Weltliteratur ergeben haben, 


schaft 5—6 Tage 
struation 


suchungen 


hat die Reaktion eine Sicherheit von 98 bis 
99%, was wohl als Optimum einer biologischen 
Methode bezeichnet werden kann. Die Reaktion 


hatte zwei Nachteile: ı. Nicht alle Harne konnten 
untersucht werden, weil die Urine toxisch wirken 
So konnten o der Harne überhaupt 
nicht geprüft werden. 2. Die Reaktion dauert 4 Tage. 
Nachteile konnte ich dadurch beseitigen, 
daß ich die zu untersuchenden Harne mit Ather 
schiittel wobei die toxischen Substanzen in den 
\theı o Traubenzucker 
zusetze Jetzt können 
alle Harn die Reaktion 
dauert Eine 
wichtige Modifikation Ameri- 
kaner FRIEDMANN und SCHNEIDER angegeben, 
die den Schwangerenharn nicht subcutan Mäusen, 
Hierbei 
dauert die Schwangerschaftsreaktion nur 1 — 2 Tage. 
Wir Reaktion nicht 


nur die 


o 


bisher 6—7 


Diese 


übergehen und dann 3 
Ather-Zuckermethode) 
werden, und 
nur 3 Tage 


haben die 


untersucht 
nicht mehr 4, sondern 


weitere 


sondern intravenös Kaninchen injizierten. 
1 


können mit der hormonalen 
normale, sondern auch die pathologisch 
und 


veränderte Schwangerschaft diagnostizieren, 


zwar die 


Blasenmole und deren Folgezustand, das 
Chorionepitheliom. Bei dieser malignen Entartung 
der Chorionzotten tritt eine starke Überproduktion 
und wesentlich erhöhte Ausscheidung des Prolans 
im Harn auf. Durch quantitative Analyse des 
Harns auf Prolan kann die Diagnose Mole und 
Chorionepitheliom gestellt werden 

Die positiven Prolanbefunde beim Chorionepithe- 
liom führen zum Tumorproblem. Bei meinen Tumor- 
studien bin ich erst durch die Erkenntnis weiter- 
gekommen, daß es sich hier um ein quantitatives 
Hormonproblem handelt, daß die Ausscheidung des 
Prolans bei Tumorkranken zwischen der physio- 
logischen und stark 
erhöhten Exkretion in der Schwangerschaft anderer- 
Während die Aus- 
scheidung des Prolans bei der gesunden Frau im 
Durchschnitt 5 ME pro Liter Harn beträgt, ist 
sie in der Schwangerschaft um über das 1000fache, 


\usscheidung einerseits der 


seits liegt physiologische 


nur um das 20 bis 


Tumorkranke 


bei Tumorkranken hingegen 
‚ofache gegenüber der Norm erhöht 


scheiden durchschnittlich 100—ı150o ME Prolan 
pro Liter Harn aus Zum Nachweis derartiger 
Hormonmengen muß man sich meiner Konzen- 
trationsmethode (Alkoholfallungsmethode bedie- 


nen daß ich mit dem Harn von 
carcinomatösen Frauen an der infantilen Maus 
fast stets nur die HVRIL, selten aber die HVR II 


so daß also im Harn von 


Hi rvorgehoben se l, 


und III auslösen konnte 


Carcinomatösen nur die Ausscheidung des Follikel- 


reifungshormon \ nicht des Luteinisierungs 
hormon B) entsprechend erhöht wird Die eı 
höhte Hormonausscheidung kann für die Carcinom 
liagnose allgemein nicht verwertet werden, weil 
wir denselben Befund zuweilen auch bei benignen 
[Tumoren erheben können. Eine besondere Aus- 


nahmestellung nehmen aber die malignen Genital- 
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tumoren ein bei benignen Genital- 
20% der Fälle eine 
finden, konnte ich 
diesen Befund beim extragenitalen Carcinom det 
Frau in 36%, beim Genitaltumor des 
Weibes über erheben (Die An 
gaben von OESTERREICHER, daß Harn alter Frauen 
regelmäßig erhöhte Prolanmengen enthält, konnte 
ich nicht Wir sehen, daß es bei deı 
hormonalen Reaktion nicht nur auf das Carcinom 
sondern auch auf den Sitz des Carcinoms 
an bestimmten den Geschlechts 
Zwangsläufig ergab sich die 


tumoren deı 
erhöhte 


malignen 


aber in So % 


bestätigen.) 


BeWwe be . 
Organen, hier 


organen, ankommt 


Frage, ob diese besonderen hormonalen Verhält 
nisse nur für das weibliche Genitalcarcinom odeı 
für das Genitalcarcinom überhaupt zutreffen 


Deshalb mußten auch Untersuchungen bei Männern 
ausgeführt Während die 
Prostatacarcinom 


Hormonanalys« 
negativ ausfallt, 
ich schon beim ersten Fall von malignem 
Hodentumor, den ich im Frühjahı 


werden 
des Harns bei 
konnte 
unteı 


1929 


suchte 


einen positiven Prolanbefund erheben 
Hier war nicht nur Follikelreifungshormon, son 
dern auch Luteinisierungshormon im Harn vor 
handen, so daß dieser Männerharn die gleichen 
Reaktionen zeigte wie der Schwangerenharn 


Einen gleichartigen 
FELS 


3jefund haben auch HEIDRICH, 
Durch diese Be 
obachtungen war prinzipiell gezeigt, daß auch beim 
Genitaltumor Mannes 
Verhältnisse vorliegen 


und MATTHIAS erhoben 


des besondere hormonalk 
Ich möchte die Ergebnisse 

dahin 
erhöhter Ausscheidung 
(HVR I) im 


auf 
Nachweis der 


meine! 
I Det 
Follikelreifungshormon 
Verdacht malignen Hodentumoı 

Det HVR II und Ill 


im Harn kann diagnostisch fiir die Diagnose ma 


Untersuchungen zusammenfassen: 


Nachweis von 
Männerharn 
muß den 


nahelegen 


ligner Hodentumoren verwertet werden 
Dieselben Reaktionen, d.h. die HVR Il und III, 

die uns beim 

Gravidität 


Bestehen 
beim 


Frauenharn das eine! 

Mannerharn 
Hodentumors 
Das Verbindende hierbei ist clic 
erhöhte 


wesentlichen 


anzeigen, lassen 


das Vorhandensein eines malignen 
erkennen! 
daß die 


harn im 


Tatsache, 
Männer- 
Fällen auftritt, wo 


Prolanausscheidung im 
bei den 


es sich um ein Chorionepitheliom des Hodens 
handelt, wenn auch in seltenen Fällen die groß 


zelligen Hodentumoren 


eine positive Reaktion 
geben können. (Bezüglich der Einzelheiten sei 
auf meine Arbeit Klin. Wschr. 1932, Nr 7, 274, 


verwiesen Hydro 
Prolannachweis mit 
maligner Hodentumor 
stellen, wahrend der pathologische Anatom (Prof 
ANDERS) mit der tiblichen cytologischen Methodik 
Anhaltspunkt für einen malignen Tumor 
nicht gewinnen konnte, da Tumorzellen im Punktat 
nicht 


In 2 Fällen konnte ich aus deı 
celenfliissigkeit durch den 
Sicherheit die Diagnose 


einen 


nachweisbar In diesen beiden Fällen 


gest hilderte 


waren 
war also die 
Methodik deı 


cytologischen 


hormonal-biologische 
bisher in der 
Methodik zum Tumornachweis aus 
Körperflüssigkeit überlegen 


Pathologie geübten 


eine! 


Biologie und Chemie der 


Die Natur- 
wissenschafte: 


Sexualhormone 


Kann man durch Implantation kleiner Tumoı 
stückchen (0,05 —0o,1g) oder durch kleine Extrakt- 
mengen aus Tumorgewebe die HVRII und III 
auslösen, so kann man daraus die Diagnose auf 
Malignität des untersuchten Gewebes stellen. Dies 
ist mir sowohl beim Chorionepitheliom der Frau 
wie des Mannes gelungen. Vor einiger Zeit über 
sandte mir Herr Kollege SIEGMUND aus der Grazer 
Frauenklinik ein ohne nähere An 
gaben konnte durch die 
hormonale Analyse nicht nur die Diagnose maligner 


Gewebsstiick 
zur Untersuchung. Es 
Tumor gestellt werden, sondern auch die verstreut 
in dem Mischtumor liegenden malignen Gewebs- 
teile herausgefunden werden, Wie ich später erfuhr, 
handelte es sich um ein Teratom des Ovariums mit 
chorion-epitheliomartigen Einschlüssen, das bei 
einem 6jährigen Mädchen zur sexuellen Frühreife 
hatte 


geführt SIEGMUND, Arch. Gyn. 149, 498 
(1932) 
Diese Untersuchungen stellen die ersten Bau 


steine für eine Methodik dar, die ich als ,, Hormonale 
Gewebsdiagnostik‘‘ bezeichnen \us den 
ausgelösten Lebensvorgängen, deı 
Follikelblutung (HVR II) und der Corpus luteum- 
Bildung (HVR III) können wir unter bestimmten 
Bedingungen auf die Wachstumsart des implan- 
tierten Tumorgewebes, d.h 
seine Malignität schließen 

Durch Prolan kann wie in Gemeinschaft mit 
H. ZoNDEK und HarTocH festgestellt wurde 
das Wachstum des EHRLICHsSchen Mäusecarcinoms 
beeinflußt werden. Die Tumoren werden durch 
Prolan im Wachstum gehemmt und ihre Vitalität 
so geschwächt, daß sie bei 
plantation (II 


möchte 
im Tierkörpeı 


menschlichen auf 


Trans- 
Passage) wenig oder gar nicht mehı 


der weiteren 


angehen. Darüber wird in Kürze ausführlich be 
richtet werden 

Zum Schlusse möchte ich noch auf eine dia 
gnostische Möglichkeit hinweisen, die auf dem 
Nachweis erhöhter Ausscheidung von Follikel- 


reifungshormon (Hormon A) beim geschlechtsreifen 
Menschen beruht. Die Hypophyse schüttet, wie 
konnte, 


ich zeigen Follikelreifungshormon in 


erhöhter Menge in dem Augenblick aus, wo die 
Sexualdrüsen ihre Funktion einstellen. Kastriert 
man operativ eine geschlechtsreife Frau und 


wir Gynäkologen sind gelegentlich wegen krankhaf 
ter Veränderung der Ovarien dazu gezwungen 

so tritt in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
nach 2 Wochen 
(Hormon A) im Harn auf 
Operation Ovarialrest zuriickgelassen, so 
können wir aus der Hormonanalyse Rückschlüsse 
auf die Funktion der zuriickgelassenen Ovarialreste 
ziehen. Erwähnt sei, daß ich auch im Harn eines 
jungen Mannes, der operativ kastriert werden 
mußte, 3 Wochen nach der Operation den erhöhten 
Prolanbefund erheben konnte. Die erhöhte Hor 
monausscheidung nach der Kastration dürfte also 
eine biologische Gesetzmäßigkeit beim Menschen 
darstellen. Während ich im Harn kastrierter Mäuse 
und Rinder eine erhöhte Hormonausscheidung nicht 


schon Follikelreifungshormon 
Haben wir bei eineı 


einen 
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finden konnte, war dies bei kastrierten Ratten und 
Pferden wohl der Fall. 

Wie soll man sich die erhöhte Prolanausschei 
dung beim Kastraten erklären? ı. Das Prolan wirkt 
auf das Ovarium. Fällt das Ovarialgewebe und da 
mit der Angriffspunkt für das Prolan fort, so kann 
man sich vorstellen, daß das nunmehr zwecklos pro 
duzierte Hormon im Harn zur Ausscheidung ge 
langt. 2. Die Sexualdrüsen können, wie vorheı 
auseinandergesetzt, auch als Hemmer des Hypo 
physenvorderlappens wirken. Fällt der Hem 
mungsapparat fort, so kann man verstehen, daß 
jetzt der Vorderlappen in erhöhtem Maße seine 
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Hormone produziert, die nun im Harn ausgeschie 
Für diese Auffassung spricht die ven 
Tatsache, daß Hypophysen 
kastrierter Tiere mit unserer Methodik geprüft 
einen erhöhten Hormongehalt zeigen. Möglicher- 

werden beide Ursachen zusammenwirken, 
die nach der Kastration fehlende Wirkungs- 
Follikelreifungshormon und der 
Fortfall der Hypophysenhemmung durch die 
Sexualdrüsen. Durch die hormonale Harnanalyse 
können wir also das Aufhören der Sexualfunkticn 
wie das Fehlen der Sexualdrüsen beim geschlechts- 
feststellen 


den werden 
EVANS mitgeteilte 


weise 
d.h 
stätte für das 


reifen Menschen 


Zur Erinnerung an die erste Veröffentlichung des Stereoskops vor 100 Jahren. 


Von 


Gemeiniglich rechnet man allerdings mit 
als dem Geburtsjahr der Stereoskopie, wo tatsäch- 
lich am 21. Juni CHARLES WHEATSTONI 
Erfindung in einem ungemein 
Vortrage weiteren Kreisen nahcbrachte. Aber schon 
etwa 5 Jahre zuvor hatte er in einem beliebten 
Lehrbuch der Physiologie die Grundlage 
Erfindung mit Namensnennung veröffentlichen 
lassen, und er hat zu allem übrigen diesen kurzen 
Hinweis 1852 ausdrücklich als sein Eigentum und 
als geschichtlich wichtig anerkannt 

Merkwürdigerweise ist man anscheinend kaum 


1838 


seine 


schöne wichtigen 


seine! 


je auf diese erste Veröffentlichung des Stereoskops 
eingegangen und hat sie auch nicht zu einfacheı 
Abweisung mancher BREWSTERscher Angriffe ve: 
wandt, worüber weiter unten noch zu sprechen sein 
Jetzt ist diese Stelle leicht zu finden, da ich! 
Übersetzung mit den nötigen 
Es wird 


wird 
sie in deutscher 
Quellennachweisen bekanntgegeben habe 
wohl immer sehr verwunderlich bleiben, daß dieseı 
ungemein wichtige Hinweis in einem beliebten phy 
Handbuch (der 1833 
dritten folgten noch mehrere weitere Auflagen), so 
weit heute bekannt, ganz unbeachtet blieb, so daß 
sich der Neuerer 5 Jahre danach an den weiteren 
Kreis der Physiker und Ärzte wenden mußte, um 
überhaupt Aufnahme zu veı 


siologischen erschienenen 


seinen Gedanken 
schaffen 

Es hat ziemlich lange gedauert, ehe man sich 
griindlich mit der allerältesten vor WHEATSTON! 
liegenden Geschichte? der Stereoskopie beschäftigte, 
und zwar muß man dabei hauptsächlich auf 
J. Kerter (1604), J. T. DESAGULIERS (1717 


/ 


1 Die Veröffentlichung der Grundlage des 
WHEATSTONEschen Stereoskops. Z. Instrumentenkde 
47, 600/1 (1927). — Die englische Quelle mit dem eng 
lischen Wortlaut ist an dieser Stelle deutlich angegeben 

2 Man hat früher vielfach, wohl auf R. Smıt#H und 
sein großes Buch von 1738 zurückgehend, hier L. DA 
Vıncıs Abhandlung über die Malerei angeführt. Eı 
habe hervorgehoben, daß das beste Gemälde nie eine 
Körperlichkeit zeigen könne wie darauf dargestellte 
nahe Gegenstände bei beidäugiger Betrachtung. Wie 
in meinen binokularen Instrumenten von 1920 aus 
einandergesetzt wurde, kann man einigermaßen ähn 
liche Gedanken auch bei CLAUDIUS GALENUS (* 129 


erste 


MoRITZ \ 


ROHR, Jena 


R. SmritH (1738), W. Cu. WELLS (1792), G. U. A 
VıerH (1818) hinweisen, die entsprechenden Auf- 
gaben mit ernstem Bemühen nachgegangen, aber 
hauptsächlich wohl durch eine zu weit getriebene 
Vereinfachung der Versuchsanlage nicht bis an 
das lockende Ziel herangekommen waren. R. SMITH 
war unter ihnen insofern am erfolgreichsten ge- 
wesen, als er in seinem umfangreichen Werk sowohl 
mit dem Zirkelversuch als auch mit der ersten 
stereoskopischen Zeichnung erstaunlich wirksame 
Beobachtungen zur beidäugigen Tiefenwahrneh- 
mung veröffentlichte 

Aber als CH. WHEATSTONE ganz im Anfang der 
dreißiger Jahre einer zufällig gemachten Beobach- 
tung weiter nachging, da hat er sich gleich zuerst 
die richtige Ansicht gebildet, daß ein Raumding bei 
beidäugiger Betrachtung zwei ganz verschiedene 
Perspektiven entwerfe, die man auch auf Papier 
wiedergeben könne, und daß man einen räumlichen 
Eindruck erhalte, wenn man diese beiden Perspek- 
tiven in der richtigen Weise den Augen darbiete, 
entsprechende Halbbild für 
und für dieses allein wirksam werde. 

Dieser große Zuwachs an Erkenntnis ist heute 
unbestritten als das Eigentum CH. WHEATSTONES 
vom Jahre 1833 anzusehen, und im Lichte dieser 
Feststellung erscheinen auch die schönen SMITH 
ischen Versuche nur als die untersten Stufen einer 
heutigen Auf- 


so daß das jedes 


Einzelauge 


unvollendeten Treppe zu unsereı 
fassung 

Noch eine 3emerkung 
ist zu dem 1838 gebrauchten Namen Stereoskop zu 
Er ist nicht, wie CH. WHEATSTONE selber 
haben wird, damals ganz neu gewesen, 


weitere geschichtliche 


machen 
geglaubt 


+ um 200), ja sogar schon bei EucLıp (um 300 v. Chr.) 
finden. Wenn durchaus auf ganz alte Behandlungen 
des beidäugigen Sehens zurückgegangen werden soll, 
so würde ich mehr geneigt sein, CLAUDIUS PTOLEMÄUS 


(* 100 178) hervorzuheben. Auf S. 19/20 der oben 
angeführten Sonderschrift ist (in unserer heutigen 
Sprache) von Versuchen zur Verschmelzung eines 


schwarzen und eines weißen Sehzeichens die Rede so 
wie von der den alten Forscher offenbar überraschen- 
den Erfahrungstatsache, daß bei seinen Versuchen ge- 
legentlich das Sammelbild an einem Orte erschiene, 


wo sich keines der Halbbilder befände 
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sondern er ist zuerst bereits 1815 von einem nicht 
unbekannten Pariser Optiker J]. G. A. CHEVALLIER 
benutzt worden. Und zwar verwandte er ihn fiir 
einen Bildwerfer mit allseitig zerstreuter Strahlung, 
um undurchsichtige Gegenstande auf dem Bild- 
schirm darzustellen Derartige Geräte sind im 
Laufe der Zeit mit verschiedenen Namen (z. B 
Megaskop, opaquelantern, Episkop) benannt worden; 
bei ihnen spielte allein die Tiefendeutung eine Rolle 
Das sehr viel größere Gewicht von CH. WHEAT 
STONES Erfindung und Gelehrtenstellung hat dann, 
wie wir alle wissen, das damals schon 23 Jahre 
alte Wort zu dem ausschließlichen Gebrauch für 
die (beidäugig Tiefenwahrnehmung hinübergezo- 
gen 

Doch wendet man sich zu dem Vortrage von 
1838 zurück, so war dessen erste Wirkung in die 
Nähe und in die Ferne ganz gewaltig. Wie ich det 
freundlichen Mitteilung von Herrn Tu. H. Court 
verdanke, hat ein Optiker A. PRITCHARD schon 
1838 in einem Nachtrage zu seiner Preisliste 
Stereoskop« zu etwa 15 RM angebote n Die Ge- 
lehrtenwelt aber war einig in ihrer Anerkennung, 
und vollständige Übersetzungen des Wortlauts in 
das Französische (1841) und in das Deutsche (1842) 
folgten bald 

Aber mit der Anwendung scheint es zunächst 
ziemlich gehapert zu haben, denn die Beschaffung 
von Halbbildpaaren war 1838 recht mißlich: ent- 
weder legte man den Hauptwert auf die Genauig- 
keit und war auf die den meisten Beschauern lang- 
weiligen Kantengerippe der Stereometrie und det 
Kristallkunde beschränkt, oder man ließ, wie es 
CH. WHEATSTONE in seinem großen Vortrage auch 
schon getan hatte, Handzeichnungen zu, mußte 
dann aber auf eine wirkliche Genauigkeit verzich- 
ten. So mag es zu erklären sein, daß um 1846 deı 
für CH. WHEATSTONE schon lange arbeitende 
Mechaniker NEWMAN nur noch Stereoskopbilder 
geführt hat 

Die Lage änderte sich mit der Erfindung deı 
Photographie völlig, da nunmehr die Genauigkeit 
bei der Herstellung ebener Perspektiven beliebig 
weit getrieben werden konnte. CH. WHEATSTONI 
hat das auch sehr bald eingesehen und hat für das 
Stereoskop durch H. I] TAaLBor und H. CoLLEN 
Aufnahmen nach dem TAarßBotschen und durch 
H. L. Fizeau und A. F. J]. CLauper solche nach 
dem DAaGuerr&schen Verfahren anfertigen lassen, 
wobei erobes Gewik ht auf ste reoskopis« he Bildnisse 
gelegt wurde. Einen Bericht iiber diese Versuche 
konnte er durch L. A. J. QUETELET schon im 
Oktober 1841 abstatten lassen. Indessen gab man 
damals diese Arbeiten auf, weil die Belichtungszeit 
zu lang war und es auch an zweckmäßigen Zwil- 


lingskammern mangelte 

Zu einem wirklichen Angebot stereoskopischer 
Bildnisse ist es erst merklich spater gekommen, 
und es scheint mir hier der Ort zu sein, das wenige 
dariiber mitzuteilen, was ich mit Sicherheit ver 
treten kann. Ich tue das um so lieber, als ich Be 
richte über diese Bestrebungen noch nicht an 


wissenschaften 


getroffen habe. Es handelt sich um Jonn F. Ma- 
SCHER in Philadelphia, der daselbst im Anfang der 
fünfziger Jahre ais Daguerreotypist gelebt haben 
wird. Durch zwei amerikanische Patente, vom 
8. März 1853 und vom 16. Januar 1855, ist seine 
Betätigung auf diesem Gebiete aktenmäßig fest- 
gelegt. Ein glücklicher Umstand wollte es, daß ein 
einzelnes Stück seiner Arbeiten durch Aufnahme 
in eine Sammlung vor Verderb und Vernachlässi- 
gung gerettet werden konnte. Es handelt sich um 
zwei miteinander fest verbundene, nach dem 
DAGUERREschen Verfahren ausgeführte Halb- 
bilder (im Ausmaß von 4:5!/, cm), die durch ein 
dem Schutzkasten angelenktes Linsenstereoskop 
betrachtet werden können. Das so zustande kom- 
mende Raumbild stellt einen jungen Mann in Ge- 
sellschaftstracht dar; die zarte farbige Tönung der 
Halbbilder wirkt sehr ansprechend. Aus dem ge- 
werblichen Schutz auf diese und auf die nächste 
Erfindung (einen kunstvoll geplanten Anhänger 
für Damen, der, geöffnet, ebenfalls ein Stereo- 
gramm mit Daguerreotypien und das zugehörige 
Linsenstereoskop darbot) möchte man auf einen 
befriedigenden Geschäftsgang schließen. Es darf 
vielleicht dazu bemerkt werden, daß die große 
Sorglichkeit der Behandlung bei Daguerreotypien 
eher verständlich ist, denn solche Aufnahmen sind 
ja keine Dutzenddrucke von demselben Negativ, 
sondern nur ein einziges Mal vorhandene Stücke 
von entsprechend höherer Bewertung 

CH. WHEATSTONE benutzte im Jahre 1842 die 
Veröffentlichung von Aus. FrAanzens Übersetzung 
des ersten großen Stereoskopvortrages, um nicht 
nur seinen Text von 1838 an einem Punkte richtig- 
zustellen, sondern auch um mitzuteilen, daß er für 
die nächste Zeit eine Reihe von fünf weiteren Auf- 
sätzen plane. Ich habe schon 1920 in der 2. Auf- 
lage meiner binokularen Instrumente darauf hin- 
gewiesen, daß es zu diesen Veröffentlichungen nicht 
gekommen ist. Aufsätze für die Fachpresse sind 
diesem Hauptvertreter der Lehre von der beid- 
äugigen Tiefenwahrnehmung anscheinend beson- 
ders schwer aus der Feder geflossen, wohl weil er 
ungemein hohe Anforderungen an den Aufbau 
und die Ausführung seiner Mitteilungen stellte 

Das auf dem vorliegenden Gebiete einiger- 
maßen beschaulich verlaufende Leben der vierziger 
Jahre wurde 1849, also gegen das Ende dieses 
Jahrzehnts, durch Mitteilungen D. BREWSTERS 
unterbrochen, die für die Entwicklung der Stereo- 
skopie namentlieh in den Händen der Photographen 
von einer ganz hohen Bedeutung werden sollten. 
Zwar die früheren Vorträge in Edinburg wirkten 
zunächst nicht so entscheidend, weil sie erst im 
dritten Jahre danach veröffentlicht wurden, aber 
D. BREwSTERs Mitteilung an die 1849 in Bir- 
mingham tagende englische Naturforscherversamm- 
lung brachte das neue BREWSTERsche Stereoskop 
sofort weiten Kreisen näher, wenn es gleich erst 
1851, bei Gelegenheit der ersten Londoner Welt- 
ausstellung, zu einer Einwirkung auf die Massen 
kam 
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Es handelte sich um den Plan des BREWSTER- 
schen Prismenstereoskops, das in der von J. Du- 
BOSCQ ausgearbeiteten Form die stereoskopische 
Welt auf kurze Zeit erobern und sie fiir alle Zeit 
verwiisten sollte 

D. BREWSTERS damaliges Auftreten hat 
der Stereoskopie ganz ohne Zweifel im Hinblick 
auf die bloße Verbreitung einen gewaltigen Anstoß 
gegeben. Er war ein Mann, der für die Einwirkung 
auf die große Menge begabt war, und seine Ein 
1818 hatte seine 

Richtung 
Geschäfts 


also 


führung des Kaleidoskops von 
großen natürlichen Begabung in dieser 
den griindlicher 

erfahrung gegeben. Leider aber beabsichtigte er 
hier in erster Linie, eine gleichsam mit Handen zu 
greifende Tiefenwirkung zu erzielen, und zwar mit 
bequemen Mitteln und einer Vorkehrung zu nied- 
rigstem Preise Die nach der 
Eindrucks hat er sich theoretisch wohl vorgelegt, 


auch noch Vorzug 


Frage [reue des 
aber bei seinem billigen Gerät nicht beachtet: das 
kleine, mit Abbildungsfehlern Bildfeld 
seiner exzentrisch benutzten Halblinsen vermochte 
nicht von ferne die Hauptstrahl- 
neigungen der Aufnahme wiederherzustellen 

Der zweite große Vortrag, den CH. WHEATSTONI 
im Januar 1852 vermutlich als eine Art Ant- 
wort — erscheinen ließ, reihte sich an Vollendung 
der Form und an Fülle der neuen Gedanken 
hier wurde neben anderem die tiefenverkehrte 
Wiedergabe durch das Pseudoskop geschildert 
seinem ersten Meisterwerk würdig an, aber seine 
Wirkung auf die Masse ließ sich nicht von ferne 
mit der BREWSTERS habe in 
meinen binokularen Instrumenten 1920 ein- 
mal (S. 110— 113) die traurigen Angriffe BREWSTERS 
auf WHEATSTONE und (S. 141—142) den über- 
stürzend raschen Verfall des Reizes der Stereosko- 
pie für die große Menge geschildert und brauche 
das hier nicht zu wiederholen. Für die Gegenwart 
mit ihrer etwas höheren Bewertung der Raum 
treue bleibt die Aussage bestehen, das gefällige, 


gesegnete 


dingseitigen 


vergleichen Ich 
von 


billige, aber als zuverlässiger Zwillingsguckkasten 
unbrauchbare Stereoskop BREWSTERs habe die 
große Menge der Abnehmer so verdorben, daß (so- 
weit ein größerer Absatz in Frage kommt) auch 
heute noch alle Bemühungen um 
rung des Stereoskops zum Scheitern verurteilt sind 

Die 1856 im Verlauf des auch von den beiden 
großen Gelehrten geführten Streites 
durch WHEATSTONE ausgesprochene Absicht, seinen 


eine Verbesse- 


persönlich 


Gegner in einer sehr angesehenen wissenschaft- 
lichen Zeitschrift zu widerlegen, ist 
Wirklichkeit geworden, so daß wir auch hier wiedeı 
Ansichten des Vaters 
lückenhaftes Bild zu 


Niederschriften in 


leider keine 


bedauern müssen, von den 
der Stereoskopie nur ein 
haben. Nachforschungen nach 
den nachgelassenen Papieren WHEATSTONES hatten 
keinen Erfolg: 
er die zu so verschiedenen Zeiten geäußerten Ab- 
weıt 


wir können nicht einmal sagen, ob 


sichten einigermaßen gefördert 
hat. 


wenigstens 


überhaupt 
Auf die Forschungsergebnisse R. CLAys sei 
namentlich 


hingewiesen: er hat sich 
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um die Entwicklung der einzelnen Gerätschaften 
WHEATSTONEs bemüht und darunter auch die Ver- 
bindung eines Stereoskops mit Reihenbildern auf 
Trägertrommel neu bekanntgegeben. Den 
Streit zu führen überließ WHEATSTONE verständ- 
licherweise zum größten Teil seinen Jüngern, die 


einer 


auch eifrig für ihn eingetreten sind, aber, wie schon 
im Anfang bemerkt, die früheste Geschichte der 
WHEATSTONEschen Entdeckung nicht so 
kannten, wie man es heute fordern möchte 

Geht man nunmehr auf die großen Züge des 
wissenschaftlichen Ausbaues der Stereoskopie ein, 
heimischen Physiker 
schon in den vierziger und fünfziger Jahren nicht 


genau 


so beteiligten sich unsere 


unrühmlich neben den englischen Größen. Doch 
ist ein grundsätzlicher Unterschied nicht zu ver- 
kennen: während die englischen Neuerer neue 


Geräte erdenken und meistens auch photographi- 
sche Halbbilder machen oder doch machen lassen, 
Jahren in Deutschland die 
einem ganz einfachen Rüstzeug ver- 
sehen physiologische Erkenntnis zu fördern. Als 
dann später in Deutschland namentlich H. HELM- 
HOLTZ mit der Zusammenstellung von Geräten 
finden sich auf demselben Gebiete 
Vorgänger, mit denen eine kurze und 
doch beiden Teilen gerecht werdende Auseinander- 
setzung ziemlich große Schwierigkeiten macht. 

Wenden wir uns nunmehr solchen optischen 
Geräten zu, so muß von vornherein hervorgehoben 
werden, daß der natürliche Vorgang beim beid- 
äugigen Sehen von jeher auf den beiden verschiede- 
nen Perspektiven des Augenpaares (mit meistens 
waagrechtem Abstande der Zentren) beruhte, die 
klar erkannt zu haben CH. WHEATSTONES unsterb- 
liches Verdienst ist. Es ist mithin nicht weiter ver- 
wunderlich, daß manche wohlbekannte Geräte zur 
Unterstützung des Sehens in das Fach der stereo- 
skopischen Vorkehrungen zu stellen sind. 

Dahin gehören die alten stereoskopischen Ge- 
räte aus der Zeit vor CH. WHEATSTONE. Wenn 
man von der beidäugigen Brille absieht, die besser 
als eine bloße Ergänzung gebauter 
Augen aufzufassen ist, so handelt es sich dabei 
um das Doppelfernrohr (1608) und das schwache 
Doppelmikroskop (1677), denn was sonst noch von 


ist es in den früheren 
Regel, mit 


beginnt, da 


englische 


regelwidrig 


stereoskopischen Versuchen mit dem Ziele genauer 
Ortsbestimmung vorkommt, das verdient, von dem 
uralten Spiegelfechten (vielleicht schon vor 1502, 
sicher vor 1558) an bis zu der entzückenden Augen- 
täuschung A. KiRCHERS (1657), nicht die Be- 
zeichnung eines Geräts zu allgemeinem Gebrauch. 

Von den Doppel- oder Zwillingsfernrohren ka- 
men Erdfernrohre 
aber wenn sich die erste Form von J. LIPPERSHEY 


sowohl holländische als vor, 
kaum unterbrochener (freilich nicht 
dichter) Verbreitung bis auf die Zeit der endgülti- 
gen Neuaufnahme (1823) hinab verfolgen läßt, so 
Entwicklung am Erdfernrohr nicht 

he hinausgekommen zu sein 


1605) an ın 


scheint diese 
über die ersten Versuc 
und geht schwerlich über J. ZAHN hinaus in die 


uns näheren Zeiten hinein. Sein erfolgreichster Ver- 
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treter wird CH. D’ORLEANS geblieben sein, aber 
auch dessen Einfluß reichte nicht aus, um diesem 
Gerät eine willige Aufnahme zu verschaffen 

Desselben Erfinders Doppelmikroskop mit 
einem tiefenverkehrten Raumbilde ist 
bestimmt vereinzelt geblieben; wir werden weiter 
noch darauf hinzuweisen haben 

Geht man nun zu der wichtigeren Zeit nach 
WHEATSTONES Vortrag über, so richtete sich die 


nun abeı 


unten 


Teilnahme an dem neuen Gedanken zuerst auf das 
Stereoskop selbst, das wir in wissenschaftlicher 
Hinsicht als einen Zwillingsguckkasten zu bezeich 
Man findet hier die bedeutendsten Ve1 
treter der englischen gelehrten Optikerschaft, näm 
lich W. Crookes (1856), G. B. Aıry und 
CH. Pıazzı SmyrH (1864), alle mehr oder minder 
bewußt 


nen haben 
{ 1559) 


bestrebt, fiir das Prismen- das Linsen 
stereoskop einzuführen 

Sehr früh aber machte sich beim Mikroskop 
Zeit von CH. D’ORLEANS der 


Wunsch geltend, auch mit Objektiven von großem 


anders als zur 


Öffnungswinkel Beobachtungen 
anzustellen, was mit Notwendigkeit eine Zuteilung 
verschiedener Gebiete der Objektivöffnung an die 
beiden Okulare erforderte. An erster Stelle steht 
hier unbestritten F. H. WENHAM, der 1861 
ab die unter den englischen Mikroskopikern weit 


stereosk« )pisc he 


von 


verbreitete Anlage für ein beidäugiges Arbeiten am 
Mikroskop eingeführt hat. 20 Jahre danach hat 
sich E. ABBI 
pischen Okulars befaßt und dafür Überlegungen zuı 
Strahlenbegrenzung angestellt, die, unbewußt ältere 
und unvollendet Gedanken WENHAMS 
weiterführend, im 


mit der Herstellung eines stereosko 


gelassene 
innersten 
gründung für die tiefenrichtige oder tiefenverkehrte 
Raumwiedergab« Mikroskop 
lieferten 


Kern eine neue Be 


durch das beidäugige 


Man kann heute wohl sagen, es wurde dabei di 
(nicht deutlich hervorgehobene) Erkenntnis be 
nutzt, daß die dingseitigen Bündel der Haupt 
strahlenrichtungen für ein jedes der beiden Augen 
ihrem Entstehen eine innere und 
äußere Seite hätten, und daß diese Seiten als solche 


schon bei eine 
im Bildraum erhalten bleiben müßten, wenn ein 
liefenverkehrung zu vermeiden sei 

Daß bald nach dem großen Vortrage CH. WHEA1 
STONES auch von Zwillings-Erdfernrohren gespro 
chen wird, ist richtig, doch braucht man keine innere 
Verbindung zwischen diesen beiden Neuheiten an 


zunehmen. Eine solche ist wohl erst um das Jahı 


1853 herum anzunehmen, wo sich Männer wie 
F. H. WEnHAM, W. HaRrDIE, A. CLAUDET und 
\. S. HERSCHEL mit einer derartigen Verbindung 
zweier Fernrohre beschäftigen, daß die Achsen 


abstände im Ding- von denen im Augenraum merk 
lich verschieden sind; erößer 
Man hat auch, und dabei scheint A. CLAUDET die 


Führung gehabt zu haben, den Wunsch verwirk 


meistens waren Sic 


lichen wollen, beim Gebrauch eines solchen Doppel 
fernrohrs Eindruck ungeänderter Tiefen- 
ausdehnung zu gewinnen. Da hier das persönliche 
Urteil die Entscheidung fällt, so mag der Optiker 


den 


Erinnerung an die erste Veröffentlichung des Stereoskops vor 100 Jahren 


Die Natur 
wissenschaften 


diesen Wunsch nicht ohne weiteres als unerfüllbar 
hinstellen und darf nur sagen, daß bei dem geometri- 
schen Raumbilde, wie es in aller Strenge durch die 
Schnittpunkte zusammengehöriger Hauptstrahlen- 
paare je aus der rechten und der linken Austritts- 
pupille bestimmt wird, die Erfüllung eines solchen 
Wunsches unmöglich ist Die allgemeine Auf- 
merksamkeit richtete sich auf Doppelfernrohre mit 
größerer Achsentrennung im Dingraum aber erst 
durch H. HELMHOLTZens meisterliche Arbeit von 
1857 über das Telestereoskop ohne und mit Fern- 
rohrvergrößerung Der Hinweis wird genügen, 
daß die Folgerungen aus Arbeit für die 
große Menge erst von 1893 ab gezogen wurden, 
als E. ABBE in Jena die Herstellung von Prismen- 
feldstechern (und Reliefrohren mit stark ver- 
größertem Objektivabstand) aufnahm 

Kehrt man noch einmal zurück zu dem Wun- 
nach einem Doppelfernrohr mit einer un- 
geänderten Tiefenauffassung des Raumbildes, so 
versuchte auf diesem Grunde F. H. WENHAM 
schon 1853 einen bis auf etwa ı km hin verwend- 
Arbeiten von 
hinzu, ohne 


dieser 


sche 


baren Entfernungsmesser zu bauen 

A. Rorrert und E. Mach kamen 
doch in den sechziger Jahren auf den Bau eines 
brauchbaren Geräts zu führen, man blieb noch bei 
Näher kam der 
Lösung um das Jahr 1880 der englische Photo- 
graph J. HARMER, wo er einen ziemlich weit durch- 
gearbeiteten Entfernungsmesser für Wolkenbeob- 
achtungen veröffentlichte und einen wohl- 
durchdachten Vorschlag für das Gerät folgen ließ, 
das später als Stereokomparator von C. PULFRICH 
großem Erfolge ausgebaut 
wurde Die eigentliche Raumbild-Entfernungs- 
messung wurde erst vom Jahre 1893 ab gepflegt 
und entwickelt, da E. ABBE in Jena den Vorschlag 


ganz allgemeinen Gedanken 


18992 


ganz unabhängig mit 


von H. DE GROUSILLIERS aufnahm und ihn später 
durch C. Putrricu bearbeiten ließ 
Auf die Verwendung der stereoskopischen 


Beobachtung in medizinischen Geräten ist hier 
wenigstens hinzuweisen; den ersten Schritt dafür 
scheint F. Grraup-TEULON im Frühjahr 1861 beim 
Augenspiegel getan zu haben 

Es bleibt wohl nur noch übrig, deı 
Beobachtung zu gedenken, wie 
man sie nach E. MAcu schon in den ersten Monaten 
von 1896 für die Schattenbilder nach dem RöNT- 
GENschen Verfahren zu verwenden vorschlug. E 
macht den Eindruck, als habe man gar zu lange 
den wesentlichen Unterschied von der gewöhnlichen 
Stereoskopie übersehen: während es sich bei der ge- 
wöhnlichen photographischen Aufnahme um un- 
durchsichtige, in zerstreutem Rückwurf leuchtende 
Oberflachenteilchen des Raumdinges handelt, lie- 
gen im andern Falle auf dem Bildschirm Schatten 
von räumlichen Gebilden vor, die für die Wirkun- 
gen der Strahlenquelle (freilich in verschiedenem 
Maße) durchlässig sind. Hier bleibt also die beim 
natürlichen Sehen immer von selbst erfüllte Forde- 
rung unberücksichtigt, daß der dem Auge nächste 
Raumdinges die in 


Anwendung 


stereoskopischer 





oder Oberflachenpunkt des 
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gleicher Richtung hinter ihm liegenden Dingpunkte 
verdecke. Als Folge davon ergibt sich, daß bei 
stereoskopischer Beobachtung jetzt von dem Raum- 
bild nicht allein die Oberfläche erscheint, sondern 
je nachdem mehrere Flächen hintereinander. Diese 
Möglichkeit ist freilich nicht neu, sondern sie ist be- 
reits 1856 bei den BREwSTERSschen Durchdringungs 
bildern aufgetreten und ist dann zehn Jahre später 
von E. MAcu in einem sorgfältig vorbereiteten Voı 
schlage wieder aufgenommen worden. Die psycho 
logische Frage, wie man überhaupt zwei durch 
scheinende Raumdinge hintereinander wahrnehmen 
könne, wenn das nähere keine Brechungswirkung 
auf fernere ausübe, hat, bekannt, die 
Wissenschaft von den Gesichtsempfindungen zu 
keiner Erklärung angespornt, und die ausübenden 
Photographen haben von Halbbildern nach dem 
RONTGENschen Verfahren ganz unbefangen einen 


das soviel 


solchen Gebrauch gemacht, als ob sie in der ge 
wöhnlichen Aufnahmekammer entstanden wären 
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Der hier vorhandene, wesentliche Unterschied ist 
erst in allerneuester Zeit von L. E. W. van ALBADA 
in den Einzelheiten berücksichtigt worden. 

Die Wirkung des WHEATSTONEschen Gedankens 
macht sich also noch bis in die neueste Zeit hinein 
fühlbar. Wohl mögen wir heute mit ehrfiirchtigem 
Staunen an die Beobachtung zuriickdenken, dic 
CH. WHEATSTONE im Anfang der dreißiger Jahre 
gemacht hat. Er hat selber berichtet, wie ihm bei 
beidäugiger Betrachtung der Widerschein einer 
einzelnen Kerze an einer auf der Drehbank polierten 
Fläche deutlich die spiegelnde Fläche zu durch- 
dringen und im Raume gleichsam zu schweben 
Das Streben, diese Erscheinung zu erklären, 
hat ihn dann im Laufe der Zeit seine prachtvolle 
Lehre von der beidäugigen Gesichtswahrnehmung 
entwickeln Wenn man jene zufällige 
Beobachtung als ein geistiges Samenkorn ansieht, 
so ist daraus wahrlich ein die ganze gesittete Welt 
überschattender Baum erwachsen 


schien 


lassen 


Kurze Originalmitteilungen. 


Unter Mitwirkung von MAx HARTMANN, Max v. LAUE, CARL NEUBERG, ARTHUR ROSENHEIM und MAX VOLMER. 
Für dıe kurzen Originalmitteilungen ist ausschließlich der Verfasser verantwortlich. 


Der Herausgeber bittet, 1. 


im Manuskript der kurzen Originalmitteilungen oder in einem Begleitschreiben die 
Notwendigkeit einer baldigen Veröffentlichung an dieser Stelle zu begründen, 


2. die Mitteilungen auf einen 


Umfang von höchstens einer Druckspalte zu beschränken. 


Ein neuer Kopplungseffekt zwischen y-Strahlen 

und Hüllenelektronen ? 

\usgehend von der Frage, inwieweit Kopplungseffekt« 
zwischen angeregten Atomkernen und Hüllenelektroneı 
experimentell nachgewiesen werden können, wurde folgende 
H vpothese unterzogen: Ein 

-Quant Ay B. ein K-Elektron) 
auf ein freies Niveau hebt (als 
bei den schweren radioaktiven Elementen praktisch bis an dic 
Atomoberflache). Dadurch wird dic 
verringert auf hr’ hy Ex. 


einer numerischen Priifung 
kann ein Hiillenelektron (z. 


‚indem es dasselbe 


Energie des 
Dieses y-Quant 


y-Quants 


neue kann 


nun, wie gewöhnliche y-Strahlen, Sekundärelektronen er- 
eugen im eigenen Atom, deren Energie gleich hy’ Ex 
hy > Ex ist. Starke y-Strahllinien sollten nach dieset 


Hvpothese von sekundären 
begleitet sein 


#-Strahlen der Energie hy Ex 
(Bei dieser Berechnung ist vernachlässigt, dab 
die Ablösungsarbeit beim angeregten At 
ils für das normale Atom. Diese Differenz wird aber ungefäl 
ensiert dadurch, daß das angeregte Elektron nicht, wi« 
angenommen, bis an die Atomoberfläche, sondern nur bis 
auf das N-Niveau gehoben zu werden braucht.) Zur Prüfung 
der Hypothese wurden die starken „-Linien des ThB-Spek- 
trums (Etuis!) und des RaB-Spektrums [nach RuTHERFORD, 


m etwas größer ist 


kom} 








CuHapwick and Errıs, Radiations from Radioactive Sul 
stances, S. 362; (1930)] untersucht mit folgendem Ergebnis 
Energie in 10° e. I 

hi hi 2 Ex berechnet ’-Linie beobachtet 

| 2379 0,579 0,580 
Inb 2,990 1,100 1,18% 

| 2.494 0,694 0,695 
RaB f2 6 1,166 1,160 

1 2,428 0,628 0,617 

Die numerische Übereinstimmung für ThB ist ausgezeicl 

et, die für das RaB etwas weniger gut, was vielleicht davon 


herrührt, daß letzteres Spektrum weniger genau gemessen ist 


Beachtenswert ist ferner, daß die auf diese Weise gedeuteten 
Linien bisher nicht eingeordnet werden konnten. 
\ußerdem treten noch einige weitere, dem L-Niveau ent 
sprechende Linien auf, nämlich (Energien in. 10° e. \ 
berechnet beobachtet 
I[hB 2,990 Ex Eı 1,92 1,924 
2,990 - 2Eı #7 2.67 
2,494 DK Er = 1,431 1,44 
2,494 Ek Em I 4 1,5 


C. D. Eırıs, Proc. 


Auch diese 4 #-Linien waren bis jetzt noch nicht gedeutet 
Es muß aber hervorgehoben werden, daß manche nach diesem 
Schema zu erwartenden Linien nicht nachgewiesen werden 
konnten. Vor allem fehlen sie bei der starken RaB-y-Linic 


t* 10de.V. Außerdem müßte nachgewiesen werden, daß 
die für ThB in Anspruch genommenen Linien wirklich von 
diesem Körper ausgesandt werden (Eırıs hat ThB + ( 
intersucht) Ferner konnten bis jetzt in den £-Strahl- 
spektren anderer Körper ähnliche Beziehungen nicht auf- 


gedeckt werden. Dies kann aber darauf beruhen, daß für dic 
meisten #-Strahlspektren wegen experimenteller Schwierig- 
keiten die schwachen f-Linien überhaupt nicht bekannt sind, 
‚der aber (wie vielleicht bei RaC und ThC) daß die »-Linien 
nicht intensiv genug sind 

Weitere Untersuchungen über die skizzierte Hypothese, 
lie ein neues Beispiel einer starken Kopplung zwischen Kern 


nd Elektronen wäre, werden über deren Realität zu ent- 
scheiden haben. 
Brüssel, Universität, den 10. Dezember 1932. 


E. STAHEL. 


Die korpuskulare Natur der Ultrastrahlung und ihr 
erdmagnetischer Effekt. 

Im Juli d. J. habe ich eine kurze Mitteilung! über die 
Variation der Ultrastrahlungsintensität mit dem Erdmagne- 
Darin wurde schon angedeutet, daß diese 
korpuskulare Art der Ultrastrahlung hin- 


gegeben 


auf die 


tismus 
Resultate 


veisen. 


Infolge einer besseren Auswertung meiner Resultate und 
einer Heranziehung anderer Ergebnisse aus den letzten 
Monaten, glaube ich jetzt die Deutung soweit sichern zu 


können, daß der korpuskulare Charakter der Strahlung un- 
zum Vorschein tritt. Erstens sind jetzt zum 
erstenmal meine Resultate von 1928 und 1929 auch durch 
Messungen anderer bestätigt worden, und zwar von COMPTON. 
Zweitens haben die Experimente von MILLIKAN, ÄNDERSON 
nd KUNZI dargetan, daß die Ene rgie der sekundären 
Strahlen schon einen Betrag von 10° eVolt erreichen kann. 
Die Horrmannschen Stöße, nach Messungen von STEINKE, 
SCHINDLER und auch von MESSERSCHMIDT weisen die gleiche 
Energiegröße auf. 

Die gemessenen Resultate 


weideutig 


habe ich als Funktion der geo- 


agnetischen Breite dargestellt. Zwischen Suez und dem 


Naturwiss 20, 687 (1932) 








14 Kurze ( riginalmitt« ilungen. Die Natur 


magnetischen Aquator zeigen sich fast keine barometris« hen 
Störungen mehr, nl. höchstens 


Zwischen G(enua) und P(e 


n) wurden Sechsstundenmittel 








md zwische P und S(ingapore) Zwölfstundenmittel ge- 
nommen, wodurch die Werte sehr genau werden Zwischer 
P und S liegen zweih lert Stundenwerte.) Sel charf zeigt 
ich das Mir 1. B ist der Mittelwert vieler früheren 
Bandoengs« Wert N ) ist 


loeng f Meeresniveau korrigiert \ 
las Mitt Stundenwerten in Amsterdam. Die Ab- 
iahme zwi en G vd M ist 12,4 In ck Jahre 1925 


id 1929 ha \ 1 gefunde Nun beı 
B Hi 1 Korn rr viscl Hambut ı NB.) und 
ki ihe ke en Unterschied und 

t 1 M j \ hei Pasade {I ind 
Chus ) Fasse vir alle diese Ergebnisse mit deı 
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Fig. 1. Variation der Ultrastrahlung mit der magnetischen 


\ B gibt unsere Messungen. Messungen A. H 
Messungen W. Borues und W. KoLuOrstTeRs, 


Messungen R. A. MILLIKANS 


Jetzt bestimmen wir den minimalen Energiewert, welchen 
lie Erdatmosphare 
lringen, wi war auf zwei verschiedene Wei 

' 


Theorie von Jounson, welche ScHINDLERS Uberga 


ie Strahl 1ufweisen müssen, um « zu 
Die 
ngseffekte 








rwertet it ANDERSONS Energiebestimmungen der sekun- 
lar Stra in eisernen Wilson-Kammern, liefern für die 
Energie der sek. Strahlen für Luft 3,2 +» r0® eVolt Det 
I rgieverlust der primären Strahlen, welcl die ganze 
At spha l setzen hal iefert 9 eVolt 
\ en St I mungen von STEINK SCH LEI 1 
MESSERSCHMIDT berechnet man für die primäre Strahleı 
4,2» 10% eV Ne wir den Wert 4 + 10° eVolt an, dann 
ka man f ides Bild entwickelı Es fällt auf die Erd- 
at har x skulare Strahlung, wahrsche h i 
MAXWI Verte ng, wovon das energiereichste Ende 
ıhe Xx] t ift. Die ReGeneRsche Absorptions- 
t W t das direkte Bi ieser Verteilun 
D S ims Ich« ie Erdoberflache 
t, hat t Grenzw en Betra + 10% eVolt 
D ] t iil . ’ e\ " Det 
S ' t Raum für 4 9 e\ 5 et 
| { B \ N Aquat 
t 9 e\ vie 





der Werte 


wissenschaften 
Strahlung zwischen A und B berechnen; erhält 
3; + ro eVolt. Die Jonnsonsche Rechnung unter Benutzung 
ÄNDERSONS führt auf 2,8 + 10! eVolt 


man 


4 


WK p 
N 7, 





H 
5 
AUG i A ÖL 7 RL Y 0 KM I; vor 

Fig. 2. Verteilung der Korpuskel über die Energie und dis 
Variation der primären Strahlen mit d« Erdmagnetismus 

Ich komme als ı folgendem Bild 

Die primäre Ultrastrahlung, so wie sie an der Erdobe 
fläche gefunden ist, ist der energiereichste Teil einer Korpı 
kularstrahlung von nahezu exponentieller Verteilung mit 
mittlerer Energie « rol eVolt. Diese Strahlı bei 
,6+ 10° eVolt abgeschnitten, und so läßt hi ve 
halb zwischen etwa magn. Breite und de ine 





weitere Abnahme stattfindet 
Weiter ist einzusehen, 


Aquator zu immer etwas h 





die Strahlun ach 





irter werden muß, was sich schon 
ius meinen früheren Be Während deı 
achtungen in den Jahren 1928 und 1929 habe ich näm 
lich von Zeit zu Zeit das Elektrometer aus dem Panzer ge- 
nommen, und die Angabe in den früheren Mitteilung 4 
daß wirklich der Unterschied nach dem AÄquatoı 
leiner wird. In 1927 habe ich auf 3024 m Meereshéhe und 
15 magn. Breite eins bsorptionsmessung ausgefiihrt mit 
einem KoLHörsterschen Elektrometer mit 3cm Blei, und zu- 
fälligerweise hat BÜTTNER mit einem gleichartigen Instru- 
ment und ebenso mit 3 cm Blei eine Absorption bestimmt auf 
;400 m Meereshöhe in etwa 48° magn. Breite. Das Ergebnis 
11,8* 10”* cm~* Pb und er 17» ı em! Pb 


bachtungen ergab 








ist, daß 





gefunden hat 


Alle diese Resultate lassen also den Schluß zu, welcheı 
ben gezogen habe 

Eine mehr detaillierte Beweisführung wurde in den 
‚Proc. roy Acad Amsterdam‘ vom 17. Dezember 1932 
gegeben und wird noch weiter ausgefiihrt werden, da ich 





glaube, auch eine Deutung der ReGenerschen Ionisations- 
werte in höheren Schichten geben zu können 


Amsterdam, den Dezember 19 J. ( \ 
Über ein neues Carotin. 
In geringer Menge (0,1 %) enthält das gewöhnliche Carotin 
einen Polyenfarbstoff, der sich von a-Carotin? und f-Carotin 
durch die langwelligeren Absorptionsbanden unterscheidet 
und sich auf Grund der leichteren Adsorbierbarkeit an Al,O, 
isolieren ließ. Nacl r Elementaranalyse liegt ein Kohlen- 
wasserstoff -Carotin) vor, womit auch das Verhalten bei 
der Verteilung übereinstimmt. y-Carotin kristallisiert in 
glänzenden derben Prismen von violetter Farbe, schmilzt bei 
ptisch inaktiv. Die Lage der Absorptions- 











178° und ist 








banden in mye beträgt für 
CS, 196 ie 
C,H, N N 
CH, 194 4 j 
Mit Ant trichlorid in ( roforı i der ne Farbstoff 
eine blaue Lösur mit eineı bsorptionsband bei 0 
An itaminfrei ernährten Ratten bewirkt Carotiı 1 
tägli en M en von 5r Heilung der Xerophthalmie und 
\ ‘ Wachs ( tin kommt be len bekannteı 
Ca : ; ol rolf Aprik . I Es 
besitzt T Ähnlichkeit t eineı Farbstof \ 
WINTERSTEIN und U. EHRENBI >in den I t M 
kchen nachgewiesen habeı 
Heide I Kaiser Wilhelm-Inst f 
Forsch I tut Chemic Deze I 
Rıcı KUHN H BROCKM 
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HUXLEY, JULIAN S., Problems of Relative Growth. 

London: Methuen & Co. 1932. XIX, 276 S. und 

104 Abbildungen im Text. 14 23cm. Preis 12/6 sh. 

Im Gegensatze zur eingehenden Bearbeitung der 
qualitativen Veränderungen der Körperteile von Tieren 
und Pflanzen während ihrer Lebensgeschichte, hat 
die quantitative Seite des Entwicklungsvorganges bisher 
wenig Beachtung gefunden. Die Zunahme der Größe 
beim „Heranwachsen‘‘ der Tiere wurde als eine vom 
Prozesse der Differenzierung untrennbare und nicht 
weiter interessante Tatsache angesehen, die sich durch 
die Notwendigkeit ergebe, Material für die neuen Organe 
herzustellen. Erst Mınor (1891; Moderne Probleme. 


Jena 1908) und MEHNERT (Kaenogenesis, Schwalbes 
morpholog. Arbeiten. Jena 1897) haben auf die Wichtig 
keit der quantitativen Erfassung des ‚Wachstums‘ 


wobei ersterer an Stelle der bis dahin 
üblichen Angabe absoluten Zunahmegrößen die pro- 
zentuelle Zunahme setzte, letzterer die verschiedene 
Geschwindigkeit von Entwicklungspotenzen für die Er- 
klärung der phylogenetischen Größenänderungen von 
Organen verantwortlich zu machen suchte. Auf 
experimenteller Grundlage hat dann Referent Wachs- 
tum, Regeneration und Kompensation durch Ver- 


gleichung relativer Geschwindigkeiten in Formeln dar- 


hingewiesen, 


zustellen gesucht (H. PRzIBRAM, Anwendung elem 
Math. 1908; Form und Formel im Tierreich 1922; 


Tabulae biologicae IV, 1927) 

Das zu besprechende Buch Huxreys beschäftigt 
sich mit derselben Materie, verwertet aber neben den 
bekannten Versuchen in großem Umfange Messungen 
an eingesammelten Tieren, wie das in seinen meisterhaft 
geschriebenen Essay D’Arcy THompson (Growth and 


Form 1917) getan hatte, dem Hux Ley sein Werk 
dediziert hat. Unter ,,relativem Wachstum‘‘ wird das 
Verhältnis der Wachstumsgeschwindigkeiten ver- 


schiedener Teile ein und desselben lebenden Objektes 
verstanden. Mit diesem speziellen Verhalten bei ver- 
schiedenen Geschlechtern oder Rassen derselben Art 
hatte sich vorwiegend CHAMPY (Sexualité et hormones 


Paris: Doin 1924) beschäftigt, der den Ausdruck 
„Disharmonisches Wachstum‘ für solche Merkmale 
prägte, welche gegenüber anderen Teilen desselben 


Körpers, bei zunehmender absoluter Tiergröße ein 
übermäßiges Wachstum aufweisen, Es seien die Kiefer 
der Hirschkäfermännchen und die Hörner der Nashorn- 
käfer erwähnt. HuxLey wählt für verschiedene relative 
Wachstumsgeschwindigkeit den allgemeineren Aus- 
druck P£zarps (1918) ,,Heterogenes Wachstum‘‘ und 
schränkt CHAMpys Terminus auf exzessive Fälle ein. 

Das große Verdienst Huxreys besteht nun in dem 
Nachweise, daß in vielen solchen und anderen Fällen 
von heterogenem Wachstume jedes unabhängig sich 
vergrößernde Organ mit der Größenzunahme des Ge- 
samtorganismus wie exponentiellen 
Kurve sich vermehrt, nur eben mit anderem Koeffi- 
zienten Als „positiv-heterogon‘‘ ist das Wachstum 
eines Teiles zu bezeichnen, wenn sein Koeffizient größer 
ist als jener des Gesamtwachstums oder eines benach- 
barten Teiles, als ,,negativ-heterogon‘‘, wenn er kleiner 
ist. Sekundäre Sexualcharaktere, neben den bereits 
genannten bei Käfern, auch die Geweihe der Hirsche, 
die Abdominalbreiten und gewisser 
Krebstiere usw., 


dieser in einer 


Scherenbeine 


folgen diesem Gesetze ebenso wie 
Merkmale, die keinen deutlichen Zusammenhang mit 
der Sexualität erkennen lassen, z. B. Heterochelie beider 
Geschlechter bei Krustazeen. Die Zurück- 
führung des heterogonen Wachstums auf Hormone er- 


scheint um so weniger bindend, als bei den Arthropoden 


manchen 


bekanntlich die Abhängigkeit der sekundären Ge- 
schlechtsmerkmale von den Keimdrüsen recht zweifel- 
haft ist und auch eigene Pubertätsdrüsen nicht ge- 
funden wurden. Vieles spricht für bestimmte von 
Anfang an festgelegte Geschwindigkeiten desWachstums 
verschiedener Teile auch bei Wirbeltieren, wie das sich 
im Beibehalten arteigener Zunahmsgeschwindigkeit an 
transplantierten Augen verschieden großer Axolotl- 
arten (HARRISON und Twitty) ergibt, die erst später 
einem Einflusse der im Wirtsblute zirkulierenden 
Hormone unterliegen. Die regelmäßige Verschiebung 
der relativen Größen aufeinanderfolgender Glieder von 
Krebsbeinen mit dem zunehmenden Alter spricht für 
ein Anlagemuster von Wachstumsgeschwindigkeiten, 
das im späteren Leben durch Unfälle aus dem Gleich- 
gewicht gebracht, sich stets wieder herstellt. Von weite- 
rem Interesse sind HuUXLEYs Befunde des Ausganges 
der Wachstumszunahme von bestimmten Punkten und 
die Beeinflussung, welche das Wachstum vor oder 
hinter solchen Punkten liegender meristisch angeord- 
neter Anhänge erfährt. Wir können auf die einzelnen 
Beispiele hier nicht eingehen und empfehlen das Buch 
Huxreys jedem auf das wärmste, der neue Gesichts- 
punkte für Versuche oder statistisches Material über 
Wachstumsgeschwindigkeiten sucht. 
H. PRZIBRAM, Wien. 

GRNOS, KARL, Die Spiele der Tiere. 3. umgearbeitete 


uflage. Jena: Gustav Fischer 1930. VI, 222S. 
16x24cm. Preis geh. RM to. geb. RM 11.50. 


Die neue Auflage dieses klassischen Werkes ist 
nicht unwesentlich verändert: älteres Material ist zum 
Teil fortgelassen, Beobachtungen aus den letzten Jahr- 
zehnten sind an seine Stelle getreten, und der theore- 
tische Teil ist vollkommen neu geschrieben. Schon die 
reichhaltige Zusammenstellung von Daten zur Phäno- 
menologie des Tierspieles macht die Lektüre des Buches 
wieder zu einem Genuß für den Tierpsychologen. Der 
Verfasser selbst dürfte seine theoretischen Ausführun- 
gen, die inzwischen soviel Zustimmung erfahren haben, 
für den wertvollsten Teil halten. In der gegenwärtigen 
Form kann man ihren Inhalt etwa so wiedergeben: 
„Soweit die Tätigkeit eines Tieres als solche lustvoll ist, 
und mehr um dieser Lust willen, als unter dem Druck 
des Instinktes und mancher im Ernstfall mit ihm ver- 
bundener Emotionen ausgeübt wird, kann sie als Spiel 
bezeichnet In jedem spielenden Tier ist 
eine Freude an der Tätigkeit als solcher, die ,, Funktions- 
lust‘‘ anzunehmen. Nicht nur dann tritt sie auf, wenn 
ein Kraftüberschuß vorliegt, der nach Entladung 
drängt (SCHILLER, JEAN PAUL, SPENCER u. a.), sondern 
viel allgemeiner, bei jungen gesunden Individuen mit- 
unter fast während des ganzen Wachlebens. Die Tätig 
keiten aber, die daraus hervorgehen, finden ererbte Dis- 
positionen, die Instinkte, als vorgegebene Wege vor 
und pflegen diesen zu folgen oder sie zu variieren. Denn 
es ist charakteristisch für die Rolle des Instinktes im 
Spiel, daß er ‚„‚aufgelockert‘‘ erscheint, also nicht wie ein 
Zwang wirkt. Damit hängt es auch zusammen, daß 
die Instinkthandlung beim Spiel nicht vollständig 
abzulaufen braucht, die ‚Scheinbeute‘‘ z. B. nicht 
wirklich verschlungen wird. In der Beobachtung können 
als Kriterien des Spieles sein Charakter als Schein- 
tätigkeit, die Beschäftigung mit Scheinobjekten und die 
zwecklos wirkende Wiederholung des Verhaltens dienen. 
In dieser, wie in einer Steigerungstendenz und dem 
spielenden ,,Experimentieren‘‘, besonders der höheren 
Tiere, kommt der zugrundeliegende Funktionsdrang 
deutlich zum Ausdruck. An seiner berühmten ,,Ein- 
des Spieles hat GRoosS nur geringe 


werden.‘‘ 


übungstheorie‘‘ 








16 Geographische 


\nderungen vorgenommen. Früher hatte er den bio 
logischen Wert des Spieles wesentlich in der Vorübung 
gesehen, die damit gegeben ist, daß das Spiel sich unge- 
fähr wenigstens an die Bahnen der lebenswichtigen 
Instinkte hält Jetzt kommen auch andere Gesichts 
punkte stärker zur Geltung, wie die Wachstumsförde 
rung das Nichtverlernen infolge spielender Be 
tätigung (von älteren Tieren), die schon erwähnte Auf 
lockerung der Instinkte durch Spielerfahrungen, die dem 
lier einen breiteren Handlungsbereich verschafft, dic 
Erholung im Spiel und schließlich, in einer gewissen Son 
derstellung, die jetzt noch stärker betonte Bedeutung 
des Sexualspiels im Dienst der Erregungssteigerung 
Die Einübungstheorie soll übrigens nicht, wie das 
die früher von Groos gewählte Ausdrucksweise nahe 
legte, einen teleologischen Sinn haben; denn ,,das spic 
lende Tier hat keine Vorstellung von dem Lebenswert 
seiner Beschäftigung und mit metaphysischen Prin 
zipien hat es die Biologie und Psychologie nicht zu tun 
\uf diese Art kann freilich fraglich werden, ob noch 
eine Theorie im üblichen Sinne des Wortes vorliegt 


Geographische 


Das neue Bild des Südpolarkontinents. Die 1931 
iusgesprochene Prophezeiung, daß in wenigen Jahren 
unsere Kenntnisse von den Umrissen des Südpolar 
kontinents keine Lücken mehr aufweisen würden! 
scheint sich schneller zu erfüllen, als man damals 
Der Schlußbericht über « 
fahrten der ‚„‚Norvegia‘'?, die am 15. Mai 1931 nach vier 


ihnen konnte ie Forschungs 


ähriger Abwesenheit und Zurücklegung von 104 000 km 











ren Heimatshafen Sandefjord wieder erreichte, läßt 
rkennen, daß in der ganzen langen Geschichte deı 
Südpolarforschungbisher kein Schiff auch nurannähernd 
o ausgedehnte Küstenstrecken des Südpolarkontinents 
entdeckt hat Is Konsul Lars CHRISTENSENS ‚Nor 
Das Schiff verließ Kapstadt am 4. Oktober 1930 
begegnete dem ersten Eisberge in 52° Süd, passierte 
Bouvet-Insel am 14. Oktober, traf am 17. Oktober in 
40’ Süd » 28° Ost die Dampfer ,, Thorshammer 
Thor I ind übernahm von letzterem Kohler 
\uf diese von den Norwegern eingeführte Methods 
er Kohlenversorgung durch andere Schiffe in hohen 
üdlichen Breiten dürfte ein wesentlicher Teil ihres 
Erfolges zurückzuführen sein. Es war der ,,Norvegia 
Oglicl durch Funkspruch einen det hlreichen 
großen, mit reichem Kohlenvorrat versehenen Wal 
ımpfer n bestimmten Stellen hinzudirigieren So 
konnte sie am 4 6. November in 57° 15° Süd, 51 Ost 
I Falk ım 2. und 3. Dezember in 63° Süd 
4 Os Kosmos weitere Kohlen erhalten 
I j Jar 3ı versorgte sich di Norvegia 
f Decept Insel Februar in 67° 40° Süd, 3° 30 
Ost von I ) mit Kohlen, und am 9. Februar 
bernal 8° Süd, 33° 53° Ost vom ,, Thorshavn 
Flugze e, mit denen Kapitän Rııser-l.ARSEN 
I und 23. Februar Entdeckungsflüg« 
Küster n Prinzeß Ragnhild- und Königin 
Ma La ısführte 
Damit lie Umsegelun es ganzen Südpolar 
ntine S let, während welcher man an 12 ozea 
ipl ‘ Stat en n siidlichet Indische 
(ze I Süd-Pazifik und an 16 im Süd-At 
ntil rbeit hat Phosphat- und Nitratbestin 
\ 19, H. 41, 844 (1931 
( I HSI Norwegian Explor I 
\! }30 1931 Geographical Re ( 


Die Natur 
wissenschaften 


Mitteilungen 
Denn die Erkenntnis der Tatsache, daß das Spielen 
der Tiere biologisch günstige Wirkungen für sie haben 
muß, bedeutet ja noch keine Erklärung für das Spielen 
selbst. Eine solche ergibt sich erst, wenn man z.B 
annimmt, daß die Tendenzen, die am Spiel beteiligt 
sind, um ihres biologischen Nutzens willen den natür- 
lichen Selektionsprozeß überstanden haben oder dgl 
Solche Gedanken scheinen Groos nahezuliegen. Ref 
möchte sich ihnen nicht anschließen. Denn vielleicht 
erscheint Spielen nur vom Standpunkt des arbeitsamen 
erwachsenen Europäers und Amerikaners im 19. und 
20. Jahrhundert als eine bhesonders merkwürdige 
l.ebensäußerung, für welche eine Erklärung gesucht 
werden muß, und welche erst verständlich wird, wenn 
man sie wenigstens indirekt auf für selbstverständlicher 
geltende Nützlichkeitsmomente zurückführt Man 
kann auch der Meinung sein, daß es in der Natur etwas 
dionysischer‘‘ hergeht, daß Spielen ebenso primär 
verständlich ist wie z. B. Arbeiten, und deshalb ein 
oft tatsächlich bewirkter Vorteil mit der Verursachung 
des Spieles wenig zu tun hat. W. KÖHLer, Berlin 


Mitteilungen. 


mungen des Meerwassers wurden an Bord ausgeführt 
und zum Zwecke der Salzgehaltsmessungen 1100 Proben 
gesammelt Dazu kamen Planktonfänge, Entnahme 
von Bodenproben, Tieflotungen, Aussetzen von Flaschen 
posten usw. Die größten und zahlreichsten Eisberge 
traf die Norvegia auf der Strecke von den Süd 
Orkney- bis hinter den Süd-Sandwich-Inseln. Täglich 
waren 100 bis 200 gleichzeitig zu sehen, und der größte 
dieser tafelförmigen Berge hatte eine Länge von 
74 km. Die mittlere Bewölkung betrug 9, der niedrigste 
Barometerstand 718mm am 20. November 1930 in 


58° Süd, 94° Ost Die Hauptwindrichtungen waren 
Siid, West und Nordwest. Die mittlere Lufttemperatur 
hielt sich in der Eisdrift zwischen 1,1’ und 2,3 
Nur an 4 Tagen sank die Temperatur auf 4 


Norvegia‘‘ in Zu 
Thorshavn Thors 
Antarcti und 


Der Erfolg, den die Fahrt der 
sammenarbeit mit den Schiffen 
Torlyn Thorgaut 


Sevilla‘‘ für die Entschleierung der Küsten des Süd 


hammer 
polarkontin« nts hatten, ist weitaus größer als deı 
jenige aller anderen Dampfer zusammengenommen, die 
jemals antarktische Gewässer besucht haben Aut 
schluß darüber gibt die Karte (Plate I) im Maßstab 
I: 25 000 000, welche der Abhandlung von G. ISACHSEN 
auf Grundlage von American Geographical Society's 
Bathymetrical Map of the Antarctic 1: 20 000 000 
1929) beigefügt ist Während bisher von der ganzen 
Küste des antarktischen Festlandes zwischen etwa 
13° West und 85° Ost so gut wie nichts bekannt war 
mit Ausnahme eines schon von BiıscoE 1831 und KEM! 


1834 aus der Ferne zwischen 50° und 60° Ost gesich 
teten Landes, sind jetzt die Umrisse der gesamter 
Ostantarktis auf, der Karte festgelegt, abgesehen von 
wenigen unbedeutenden Liicken Die Karte gibt auf 
einem Karton im Maßstabe 1: 11 500 000 diese neu 
Kiistenlinie mit den Schiffskursen, Isobathen und 
Zahlen der geloteten Einzeltiefen wiedeı Am weite 
sten nach Norden reicht Enderby-Land in 65° 45’ Süd 
53° Ost, die südlichste Einbuchtung weist Prinzeß 


Ragnhild-Land bei 70° 45’ Süd, 23° Ost auf. Der west 





s Südpolarkontinents erscheint auf deı 


Karte jetzt wesentlich kleiner als früher, nachden 


Sir HuBERT WILKINS auf dem ersten antarktischen 


Entdeckungsfluge am 20. Dezember 1928 festgestellt 


hatte, daß Graham-Land nur eine vorgelagerte Insel 
gruppe bildet und der westantarktische Anteil des 


Kontinents in dem von ihm entdeckten Hearst-Laı 














Heft 3 


20. I. 1933 


Punkt bei etwa 70° 55’ Nord 


seinen nördlichsten 7 


6;” West erreicht 

Außer diesem vom Flugzeug gesichteten Hearst 
Land sind dem ganzen westantarktischen Fest 
land nur noch König Eduard VII-Land und Mary 
Byrd-Land an der Ostküste des Roß-Meeres bekannt 
Das Roß-Meer dringt als breite Bucht von der pazi- 
fischen Weddell-Meer in ähnlicher Weise 
von der atlantischen Seite her tief in das Festland ein, 
das dadurch hier, an der Grenze zwischen Ost- und West- 
Antarktis, eng wird. Ob 
Einschnürung völlige Trennung beider 
Teile durch einen mit Schelfeis bedeckten Meeresarm 


von 


Seite, das 


zusammengeschnürt diese 


sich als eine 


herausstellen wird, müssen weitere Untersuchungen 
zeigen Auf der Karte ist mit Fragezeichen eine 
Küstenlinie der Ost-Antarktis eingezeichnet, die sich 
von dem 4000 m hohen Mt. Thorvald Nielsen, dem 


bekannten Königin Maud-Ge 
birges, bis zum Luitpold-Land an der Südküste des 
Weddell-Meeres hinzieht Die 
fraglichen Küstenstrecke von 1600 km Länge muß zur 
Zeit als die wichtigste Aufgabe für Entdeckungsreisen 
im Südpolarkontinent bezeichnet werden. Nach dem 
Fluge von RICHARD E. Byrp, der am 28 29. Novem 
ber 1929 Südpol hin und zurück insgesamt 
2550 km in 16 Stunden zurücklegte, kann die Möglich 


südlichsten Berge des 


Erforschung dieser 


zum 


keit einer Flugrekognoszierung zwischen Roß-Meer 
und Weddell-Meer nicht mehı bestritten werden 
Jedenfalls aber läßt sich schon jetzt sagen, daß deı 


Schwerpunkt des antarktischen Kontinents nicht in 


der Nähe des Südpols gelegen, sondern in der Rich 


tung des 70. bis 80. Meridians östlicher Länge erheblich 


nach Norden verschoben ist 

Das östlichste der neuentdeckten Länder ist Lars 
Christensen-Land zwischen 75° und 60° Ost in einer 
ınittleren Breite von 68° Süd gelegen. Zuerst wurde 


es am 19. Januar 1931 von Kapitän REIDAR BJERKÖ 
auf dem Walfangdampfeı 
uch von den Schiffen 


gesichtet 
Thorgaut 
Das nach Süden langsam ansteigende Land 


Bouvet später 


Bouvet 3 und 
Torlyn 
st unter Eis begraben. Bei 62° Ost nimmt es beträcht 
Höhe zu 


überragen die 


Nunataks 
und Klippen 
Bei 73° Ost 


lich an und eisfreie Felsspitzen 


Eisoberfläche Inseln 
finden sich hier etwa 40 km vor der Küste 
entdeckte der Kapitän von ,, Bouvet 3°‘, CARL SJÖvoLD 


Vulkane, die 


Ihre schwarzen 


zwei hohe aktive nach ihm benannt 
Kegel erhoben sich über das 
und die ihnen entströmenden starken Rauch 
Wind nach Westen getrieben. An 
der Ostküste der nach Norden vorspringenden Bjerkö 
Halbinsel 

Torlyn 


66° Ost 


wurden 


Inlandeis 


säulen wurden vom 
bewerkstelligte Kapitän 
Landung in 68° 10’ Süd, 69° Ost In 
streichen zwei Bergketten, Mt. Torlyn und 
Mt. Klarius Mikkelsen, in etwa ıokm Abstand von 


MIKKELSEN von 


eine 


einander in das Meer hinaus, während in 65° Ost das 
Gustav Bull-Gebirge ostwestlich verläuft 

Kemp-Land, zwischen 60 und 58 Ost, steigt 
binnenwärts zu großen Höhen an, in denen verschie 


dene Nunateks vorkommen 
Enderby- Land 


:o° Ost in 


erstreckt sicl zwischen 58 und 
Kreissegments nordwärts über 
wurde von Kapitän 
Faktorei 
Position der im Innern 
\ker- Berge 
Antarcti mit einem Walfang 
JOHN 
tet 


Kontinents gesichte 


Form eines 


en Polarkreis Seine Küste 


©. BORCHGREVINK mit der schwimme 
\ntarcti« vermessen und die 
gelegenen 1700 bis 3200 m hohen 


Zusammenarbeit deı 


nden 
durch 


lampfer bestimmt Das von BiscoE 1831 als 


erste! { 


Punkt des aniarktischen 


Cape Ann liegt in 66° Süd, 51? Ost. Es bildet einen 
Felsen, der nach allen Seiten, auch 


I 
eistreien nach det 
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Kénigin Maud-Land, 50 Ost, und Prinzeß 
Ragnhild-Land, 37° bis 10° Ost, konnten auf Flügen, 
die Kapitän Rııser-LARSEN und NıLs LARSEN von der 

Norvegia‘' ausführten, genauer kartiert werden 

Die Verbindung mit dem schon früher bekannten 
Coats-Land an der Ostküste des Weddell-Meeres wird 
durch Kronprinzeß Martha- Land hergestellt, das von 10 
Ost bis 16° West reicht und dessen Küste allmählich 
aus der westlichen in südwestliche Richtung umbiegt 

Eine 5000 bis 6000 m tiefe Mulde, deren Mittellinie 
etwa in 60° Süd gelegen ist, zieht sich von dem Ker- 
guelen-Gaußberg-Rücken in den südlichen Teilen des 
und Atlantischen Ozeans bis zu den Süd- 
Sandwich-Inseln hin, wo sie in tiefen 
Graben an deren Ostseite endet 

Das neue Bild, welches wir jetzt von der Antarktis 
gewonnen haben, ist der jahrelangen aufopfernden 
Tätigkeit norwegischer Forscher, Flieger und Seeleute 
Linie Konsul LARS CHRISTEN- 
nicht nur die Geldmittel und die Schiffe zur 
stellte, sondern auch selbst an den 
Forschungsfahrten beteiligt und die ruhmreiche Tradi- 
Entdeckungsreisen in arktischen 
Gewässern nunmehr auch auf das Südpolarmeer über 
tragen hat O. BASCHIN 

Studienaufenthalt auf Sumatra. Ein einjähriger Stu 
dienaufenthalt führte mich 1930/31 in das Land der 
Batak in Nord-Sumatra, in dem erst Jahren 
Rheinische Missionare dann die holländische 
Fuß konnten, zuletzt in deı 
Habinsaran 1908. In ihr wurde in einem 
Standplatz ein 
und von dort aus wurden dann in Begleitung 
Märsche 
vor allem unter landschaftskundlichen Gesichtspunkten 


bis 37 


Indischen 


dem 8000 m 


zu verdanken, in erster 
SEN, der 
Verfügung sich 


tion norwegischer 


vor 060 
und 
Regierung festen fassen 
Landschaft 
leerstehenden Missionshause ein 
gerichtet 
eines jungen Batakburschen rund 2000 km 
usgeführt, die einen guten Überblick über Landschaft 
Wirtschaft und Bevölkerung verschafften 
natürlichen Grenzen des Asahan 
nebst und der 

wissenschaftlich nur 
bekanntes Gebiet 
Ve rbre 


Batak anzusehen ist 


Es war ein 
Baroemoen 
MalakastraBe 
unvoll 
worden das 


durch di 


Batang Toroe Tobasee 


und 


ibgeschlossenes 
kommen ausgesucht 


gleichzeitig als tungsgebiet des Tobastammes 


m Volk der 


gemäß 


Verwaltungs 


zählt es teils zu den Bataklanden‘' in det 
Residenz Tapanoeli, teils zu den malaiischen Sultanaten 
\sahan Bila Pane deı 


Ostküste von 


Koealoe Kota Pinang und 
Sumatra 
hohen Gebirgskränzen eı 


10600 — 2000 m 


lange Tobasee in der Langs- 
Meereshöhe Im Südosten 


Holboeng 


zwischen Steilwand und 


treckt sich der 90 km 
Insel auf 900 m 
Niederungslandschaft Toba 
ile Wiege les Batakvolkes 
Dort 


Lauf und über gewaltige 


schiebt sich die 
grandiosem 
\bfluß den 
Terrassen deuten auf 
Toba Holboeng als 
ein Stück des ehemaligen Seebodens angesprochen wer 
en darf Fließendes Wasser hat die Sand 

Tonalluvien in Hügelinseln und breite Flachsohlen auf 
Erstere Bambushecken in trocke 
Dörfer ferner Fried 
letztere Reisfeldeı Die 
treibt Ackerbau, Hand- 
Binnensee-) Reisfeld 
besteht 


Samosir im See, die 


entwässert der Asahan in 


Fälle als einzigstet 
See nach der Malakastraße hin 


heres höheres Seeniveau, so daß 


losen und 


gelöst tragen hinter 
ner Festungslage die Kampongs 


nasse 


und Knollenfeldeı 





gedrangte Bevölkerung 
dieser 


Handel 


der Insel 


werk und Fischerei in 


niederung Lebhafter 


vermittels 


großer Einbäume mit 


lein 100000 Einwohner beherbergt 

Waldige Andesitkämme krönen die kahlen Schiefer 
Sand ınd Kalksteinränder des Seebeckens ruff 
sandige (Lipa 


Hochflächen dehnen sich hinter ihneı 


wischen 000 I 1400 n urch Bergziige gegliedert 
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Das sehr lose Material, das verschwundenen Vulkanen 
in der Gegend des heutigen Sees entstammen muß, wird 
durch steilwandige Schluchten kreuz und quer zerrissen 
Sie 200 und mehr Meter herunter durch 
Tuff Die 
Hochflächen 
zwar ein schwer zugängliches Gestrüpp 
Mvrten, Rhode Melastomen 
n und Schlingpflanzen (viel Nepenthes 
letzterer Die Schluchten 
} 


spriinglich ur uch 


führen teilweise 


anderes als bimssteinhaltigen 


Veget 


Steppe und 


nichts ver 


breitetste itionsiorm dieser ist die 


n hern ymyrten 
Farnen, Gräser 
unte! sind 


Teil 


erfüllt 


ur 


dagegen 


heute noch zum großen mit 
ganz 


g Tierleben 
Sohlen zur Sawahkult 
Bevölkerung 


Galerie eigenem 


ır hergerichtet 
Trockenbau in der 
ın den Vulkan 


St oder 


nd ar birgsrändern 
Flac he 
len Export 


eppe u 


PI 
einzelkegeln Kaffee 
Wasserbüffel 
len gehalten; 


Hammel 
Tobaniede 


der herausragen 


und Benzot gebaut 


Pferde und Schweine 


statt deı 


Buckelrinder wel 


Bereich des Islam letzteren und 


Ziege Dic 


künftig 


Bewohner sind aus der rung ab 


viel härteren Lebens 
Handwerk nicht so pflegen 
Heimat Land 
Strauc hsteppen 
Schluchtsohlen 
vor allem die Land 


Toba 
sind 


aber unter 


bedingunget oben das 


können N n der ursprünglichen 
h könnte man hier 
hochländern mit 
Sawahkultur 


Nor 
Hoembang und 


schaftskun von 


Trockenbau und 
sprechen Es sind 
Mittel 


Silantom 


schaften Süd-)Habinsaran sowie 


Für Süd-Habinsaran 


Kiefernwaldungen charakteristisch 

Die 
taler 
langem zum Sawahbau herangezogen, während an den 
Talhängen als Ergänzung Trockenbau be 
Die Talrandsiedlungen angelegten 
ht mehrden rein batakschen Charakter, 
ark von südlich angrenzenden 
iischen Distrikt Mandailing beeinflußt 
sind übrigens neben der Seeniederung 


ehemaligen Überschwemmungssumpfbusch 


von Silindoeng, Pahae und Sipirok werden seit 


wieder 
trieben als 
Dörfer 


sondern 


wir 
tragen ni 
sin dem 
mohammedar 
Diese Hochtäler 
meisten von moderner 


am Zivilisation durchdrungen 


Silindoeng hat sich als intellektuelles Zentrum der 
Bataklande 

Mit 
Winden 


wuchs st 


entwickelt 


außerordentlich hohen Temperaturen, heißen 

und spärlichem Pflanzen 
Süden die niedrige Grassteppe Padang 
Ebene Extremlandschaft 
Bataklande, sondern ganz Sumatras dar 
Tobaleuten besiedelt wurde 
Batak, ursprünglich ein Sohn des Hoch 
natürliche I 
robusten 


Kümmerböden 
ellt im 


Law weıte 


as 


det 


eine nicht 
DaB 


zeugt 


nut 


auch sie noch von 
daß der 


} 


dati 


landes, si weitestgehend an ngunst a! 
Kon 
stitution und gleichzeitig auch seinem stark ausgeprag 
ten Fatalismus entspri ht 


ist 


passen kann, was ganz seiner groben 


Viehhaltung (auch Pensions 


vieh hier det wahrend 


Oeloe 


gegebene Wirtschaftszweig, 


Reisbau, abgesehen v ler fruchtbaren ,,Oase 


Baroemoen am Oberlauf des Baroemoenstromes, nur 
wenigen Senken möglich ist. Sehr verworrene politische 
Zustände haben hier 1 


Dolok‘ 


ın 


Berg 


Ober 


in dem angrenzenden 
» Zeit den Holländern die 


gemacht 


land des 
herrschaft 
Dieser ihn anschließend 
Massiv 
Der 


recht 


und nördlich an 


stel 
Dolok 
zerstu 


und das ,,Soeroengan 


lerlandschaften dat 
QOuertaler 


Durcheinander 


ıst 
ngs- und 


keltes 


von sedimentären und 


die elmaBig ge 
ngebirge Unzugänglichkeit nur 
Höhe und Schroffheit der einzelnen 
Das Massiv 


lwandigen Sockel 


Bilaketten ein reg 


dessen 
iltige 


ingt wird Soeroengan besteht 


sedimentären mit an 
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Mitteilungen Die Natur- 


| wissenschaften 


schlieBenden Sandsteintafeln und aufgesetzten Andesit- 
gipfeln. Schwer bewaldet 
scharfe Grenze zwischen dem tropischen 


ziehen diese Gebirge eine 
Tiefland der 
Ostküste und den rauhen Hochsteppen der Bataklande 
Auch sind spärlich von Tobaleuten besiedelt 
frühesten und besten der 


Dolok, 


den 


sie am 
vom Tobasee entfernte 
später die Bilaketten (jedoch ausschließlich in 
Tälern 


weit 


wahrend sich am 


auf dem 


Soeroengan erst 
Sockel befinden 
wird Brandwirtschaft in 
Der anfänglich allgemein 
betriebene Sawahbau wurde später vielfach wegen Un- 
gunst Ver- 


Immer 


nur 
einige 
Mit 
extensivster 


wenige Siedlungen 
\usnahmen 


Form 


wenigen 
geübt 


des Geländes, Hochwassergefahren und 
nichtung des Zugviehs durch Tiger aufgegeben 
hin dürfte ‚Irägheits’'moment in diesen 
Brandwirtschaft eroße 
Rolle bei diesem Rückschritt spielen, da hier in den 


einsamen Gebirgen und 


das 


auch 
‚Urwaldgebirgen mit eine 
auf dem jungfräulichen Boden 
keineswegs die Gefahr einer Unterproduktion von Nah- 
rungsmitteln der übervölkerten 
droht 

Die heute lebhaft von der Plantagenkultur genutzte 
Ostküste 
sumpfig-moorige 


wie ın Seeniederung 


und eine 
Region zu trennen, in welch letzterer 
Plantagen-Baumkulturen durch allzu 
Boden mancherlei Schwierigkeiten entstehen 
merkenswert ist eine starke Versandung der 
Folge der immer weiter um sich greifenden Entwaldung 
Neben die Grundbevölkerung der Toba 
Sitten Lebensweise 
aber Sprache) 
laien‘ 


ist in eine trockenere sandige 


den unfesten 
Be- 
Flüsse als 
die aber ganz 
(nicht 
auch ,,Ma- 
Malaien, 
sowie in Hafen- und Fischerplätzen zahlreiche Chinesen. 
Da überdies in den Plantagen fast ausschließlich 
javanische, sundanesische und chinesische Kulis be- 
schäftigt werden, die sich nach Ablauf ihrer Kontrakte 
häufig in der Umgebung niederlassen, so ist in diesen 
Urwald und Sumpfniederungen mit 

kultur‘‘ die bunteste Bevölkerung zu finden 

Bei der Bearbeitung der Ergebnisse sollen die rein 
landschaftskundlichen Fragen der Landschaftsbeschrei 
bung und -erklärung, der wirtschaftlichen Nutzung und 
der Wechselwirkung Landschaft:Mensch den größten 
Raum einnehmen. Eine umfangreiche Sammlung von 


malaiische und 
hat und 


nennt, treten von der Küste her echte 


Religion 


angenommen sich 


Flantagen- 


Bodenproben soll zur Kenntnis der Verwitterung jung- 
vulkanischer Gesteine in den Tropen beitragen. Dann 
soll dem Kultur- 
besitz der Toba vieles mitgeteilt und verglichen werden, 
unter Berücksichtigung der drei herrschenden Glaubens- 
richtungen Christentum Sekten- 
bildung mohammedanische, nationale 
Bewegungen dürfen nicht unerwähnt ebenso 
nicht die gewaltsame Emanzipierung seitens Mission 
und Regierung mit ihren Vor- und Nachteilen 

Eine S wird sich mit der 
genommenen Sprache der 


aber vor allem auch aus geistigen 


Animismus Islam 
heidnische, 


bleiben 


inderarbeit neu auf- 


Orang Loeboe befassen 
olkes von nur noch 2200 Seelen 
letzter Ausklang 
Bevölkerungsschicht 
nicht nur die 

rgänzen, sondern 

\bkunft 


Bewohneı 


eines Restv das wahı 
scheinlich als älteren als deı 


ist 

Ssumatra- 
vielleicht 
Verbreitung und Wanderungen 


einer 


hen 


heutigen 
Arbeit 
sprachen « 


Schlüsse 


anzuse Diese 


wird Kenntnis der 


sie wird auch 
iul 
dieser Alteren zulassen 
Arbeit 
lie am Schluß des 
Aufenthaltes 


der 


Schließlich wird eine kleinere 


Nias 
Jahres während 


der Insel 
gewidmet werden, « 
eines kürzeren 


punkten wie d: 


unter gleichen Gesichts- 
Toba durchkreuzt 
Diese Insel ist gewissermaßen als das überseeische 


barland der ,, Bataklande 


wurde. 
Nach- 
HELBIG 


is Gebiet 


anzusehen. Kart 
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